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DI PLOHARBE IT
für Herrn Frank Hei l

Auswirkungen der Flurbereinigung ALKEN auf das Erlebnis
potential des Landschaftsbildes an der Untermosel

Sachverhalt Durch Maßnahmen der Weinbergsflurbereinigung wird die Ge-
stalt der Landschaft oft erheblich verändert. Ein bis zur
Flurbereinigung bestehendes Erscheinungsbild der Land-
schaft wird umfassend und tiefgreifend durch Planierungs-
maßnahmen, Wegebau u.a. umgestaltet. Im vorliegenden Fall
der Weinbergsflurbereinigung ALKEN wurde auch der gestal-
terische Aspekt von vorneherein mitüberlegt. In diesem
Verfahren wurde versucht, einen Ausgleich zwischen den

betriebswirtschaftl schen, landespflegerischen und gestal-
terischen Zielen einer Flurbereinigung zu finden.

Au faabe Die Auswirkungen der Weinbergsflurbereinigung ALKEN auf
das Erlebnispotential des Landschaftsbildes an der Unter-
mosel sind wie folgt zu untersuchen:

1 . Das heutige Erscheinungsbild des Verfahrens ist photo-
graphisch zu erfassen. Weiterhin sind Ansichtsskizzen
zu erstel len.

2. Die betriebswirtschaftlichen Erleichterungen durch die
Flurbereinigung in steilen Weinbergslagen und die tech-
nischen Erfordernisse zur Durchführung derartiger Ver-
fahren sind kurz und zusammenfassend aufzuzeigen.



3. Durch systematische Auswertung der Literatur sind Kri
terien zur Beurteilung des Landschaftsbildes zu entwik
kein.

4. Anhand dieser Kriterien sind die Auswirkungen der
Flurbereinigung auf das Erlebnispotential in der Ge-
meinde ALKEN abzuschätzen.

5 Durch eine Befragung von drei Personengruppen (Touri-
sten in ALKEN, Bewohner aus ALKEN, Bewohner in Nachbar-
dörfern) mit mindestens je 20 Gruppeneinheiten ist die
eigene Abschätzung zu überprüfen. Für die Befragungen
ist Bild-/Graphikrnaterial vorher/nachher aufzubereiten
und gezielt einzusetzen.

6. Die theoretischen überlegungen und praktischen Erfah
lungen sind gegenüberzustellen und zu diskutieren.

7. Es sind Vorschläge für die künftige Anwendung derer
tiger Untersuchungen zu unterbreiten.

(Dipl. A. Long)

Ausgabeterpjq.; 02.08.1993

Bearbeitungszeit: 4 Monate
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l Photographien und Änsichtsskizzen

Abb. 1,2 : Ansicht des Burgberges von der alten L 207 aus
Vor der Flurbereini.qunq (o.) und 1993 (u.)

4
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Abb 9 Der Vorfluter 430 mit Sammelbecken
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+

Abb . IO Nahaufnahme der Rinne
des Vorfluters 430 .

Abb.ll: Das Regenwasser aus den
Vorflutern ge]-angt im
Unterlauf über di.esen
Graben in die Mosel .
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Abb. 12: Beispiel eines ästhetisch gelungenen Abschnittes
einer neuen Bruchsteinmauer mit integriertem
Felsgestein.

Abb . 1 3 Teile der ehemals.gen Alkener Stadtmauer. In diesem
Bereich ist ein Wanderweg mit Grünanlage geplant
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Äbb. 14 Neuangelegte Stützmauer an Weg 111. . Eine Kombi-nation von Trockenbauweise (Gabi-one) und Mörtel
mauer (vermörtelter Bruchstein).

Abb 15 Blick von der Nordseite des Burgberges. Im Bild die
neuen Wi.rtschaftswege 112 (o.) und lll (u.) nit der
ehemaligen L 207, die ebenfalls als Wirtschaftsweg
genutzt wird.
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Abb 16 Der neue Wirtschaftsweg 113 mit Burg Thurant und
Burgbrache. Im Vordergrund ( unterhalb des Park-
platzes ) wurde eine Mörtelmauer gebaut!,di.e
unterhalb von Brache und Burg in eine vollständi
ge Gabione übergeht:
Nahaufnahme der GabioneAbb 17

.

f

N b.J.
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2 Das Flurberelnigungsverfahren Alken

2.1 Voraussetzungen zur Durchführung des Verfahrens

2.1.1 Der Weinbau in Steg. ]. ].aßen

Charaktere.sti.sche Kennzeichen des Steillagenweinbaus i.m
Gegensatz zum Anbau i.n Flachlagen sind:
llanggefälle von tiber 30+
Terrassenförmi.ge Anbauflächen mit vielen Stütznauern

Gen-nge Mechanisierbarkeit in der Bodenbearbei-tung , der Be
arbeitung des Landes und der Rebstöcke. des Transportesund der Weinlese

Höherer Arbeitsaufwand als in Flachlagen
Überdurchschnittlich hohe Produkte.onskosten

Wertvolle Lebensbereiche für wärme- und trockenheitslieben
de Pflanzen und Ti.ere

Wegen der besonderen klimatischen Verhältnisse können Steil
lagen außergewöhnl i.che Wei.nspezialitäten hervorbringen

2.1.2 Dle Situati.on vor der Flurbereinigung

In den Athener Weinbergslagen war aufgrund erheblicher
schwierigkeiten bei. der Bewirtschaftung ein Flurberelni.
gungsverfahren dringend notwendig .

Dle vorhandenen Mängel sei.en hierbei erwähnt

a) Die Erschließung der Weinbergsflächen durch Wirtschafts-
wege war unzurei.chend, so daß die meisten Grundstücke nur
zu Fuß errei.cht werden konnten (Gemengelage).
Di.e elnzi.gen befahrbaren Wege am Burgberg waren die elena
lise Landstraße L 207 und die Zufahrt zur Burg Thurant
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b) Das Gebt.et wies eine starke Besitzzersplitterung auf mit
zu kleinen und unwirtschaftl i.chen Grundstücksformen .

c) Di.e Vorflutverhältni.sse waren unzureichend; ein schadloser
Wasserabfluss und der Schutz der Ortslagen bei heftigen
Regenfällen war ni-cht gewährleistet

Aufgrund von a) und b) und der weitgehend terrassenförmig
ni-t Trockenmauern angelegten Parzellen war eine Seilzug-
bewlrtschaftung in steg-deren Lagen oder ein direktes Be-
fahren der Rebzei.len mit dem Traktor nicht nöglich.

Wegen der ungünsti.gen Bewirtschaftungsnöglichkeiten haben
in der Vergangenhei.t ei.n Großteil der Betriebsleiter und
deren Nachkommen die Weinbergsbewi-rtschaftung frühzeitig
aufgegeben .
Aufgrund der Tendenz der jüngeren Bevölkerung, lieber in
der nahegelegenen stadt einen branchenfremden Beruf zu
wäh[en. fehlt heute vie].en Winzern ein Hofnachfo]ger, derbereit ist. den Betrieb weiterzuführen.
Die größten Gegner der Flurberei.nigung stammen daher aus
den Reihen der über 50-jährigen Betriebsleiter ohne Nach-
folger. da diese einen relativ geringen Nutzen von derar-
tigen Maßnahmen haben .
Anderersei.ts würde sich in Zukunft die Abwanderung des
Nachwuchses au$ dem Weinbau fortsetzen. wenn sich di.e Be-
wirtschaftungsverhältnisse nicht änderten .
Immer größere Brachflächen wären dann die Folge
zur Exi.stenzsi.cherung der nach der Flurbereinigung verblei-
benden Weinbaubetri.ebe mußte eine Badenordnungsmaßnahme
durchgeführt werden. welche das Ziel hat. den Arbeitsauf-
wand zu senken und di.e Produkte-onskapazität zu erhöhen .
Die erfolgreiche Durchführung einer solchen Kaßnahne ist
sehr kostenaufwendig und nur unter Ei-nsatz erheblicher
öffentlicher und privater Mittel zu finanzi.epen .
Aufgrund von Kosten-Nutzen-Analysen ist man zu dem Ergebni-s
gekommen. daß a) dle Bildung möglichst großerp sowie besser
erschlossenen Wirtschaftssttlcke b) der dadurch ermöglichte
erhöhte Einsatz von Maschinen und c) der nach der Flurbe-
reinigung erfolgende Wiederaufbau mit ertragreichen Rebsor-
ten. eine wesentliche Verbesserung der Ertrage-Äufwandsre-
lati.on bewirken .
Dadurch soll der Fortbestand des Weinbaus in Alken auch in
Zukunft gest.ebert sein .
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Abb. 1: Die Flurberei.nigungsmaßnahmen im Bereich äes BurgBerges'

n
C

Legende Plant.erungsfläche

Nirtschaftswege

Neue Wirtschaftswege

Vorfluter

Neupflanzungen

1"
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2.2 Maßnalunen im Gebiet des Burgberges zur leichteren Bewirt
schaftung

2.2.1 Di.e Sei.lzugbewi.rtschaftung

Hegen der unzureichenden Erschl i.eßung durch befahrbare Wege
mußten di.e steileren Lagen vor der Flurbereinigung aFÖßto;=
tei].s in handarbeit bewirtschaftet werden. ' ' ' "
Di-e wickel.äste Maßnahme . zur besseren Bewirtschaftung stellt
daher in Älken die Möglichkeit der Sei.lzugmethade dar
Hierzu befindet sich der Traktor auf dem Wirtschaftswegoberhalb des Rebhanges. '
Von dort aus kann ei.n fahrbaren Schlitten an einem Seil
zwischen den Rebzeilen heruntergelassen und aufwärts gero
gen werden .

Der Schlitten eignet. dich min Lasten- und Personentransportund kann als Pflug eingesetzt werden. ' '

Abb. 2

Die Sei.lzug-
bewirtschaftung

2.2.2 Direktzugverfahren

In flacheren Lagen kann das sog. Di-rektzugverfahren engewendt werden, d.h. die Rebzei.len werden direkt mit dem'
Traktor befahren .
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2.2.3 Voraussetzungen zur Sei.].zug bzw Di.rektzugbewirtschaftung

wi.rtschaftswege

Die wichtigste Voraussetzung zur Anwendung der beiden Ver-
fahren ist die Erschließung des Weinbergen durch Wirt-
schaftsvege
Der Burgberg \kurde im Rahmen der Flurberei-ni.gunn durch drei.
Gürtelvege erschlossen, welche von der ehemals.gen L 207 und
der Zufahrt zur Burg Thurant ausgehen.
Zusätzlich lüurden zwei Ortsrandwege gebaut
Der ursprüng]iche P].an, di.e L 207 teilweise aufzuheben. zu
rekultivieren und als Wei.nbergsfläche nutzbar zu nacken .
wurde aufgegeben, da diese Straße die Hauptlast des land-
wi.rtschaftl i.chen Verkehrs trägt .

Planierungen

Äuf einer Weinbergsfläche nit Terrassen kann das Seilzug-
verfahren ( sofern ein Wlrtschaftsweg oberhalb der Terrassen
vorhanden [$t) nur mit Hi.]fe von tJm]enkro].]en an den Ober--
kanten der Mauern durchgeführt werden.
Bei Anwendung des Di-rektzugverfahrens erleichtern ebenfalls
längere Rebzeilen. di.e ni.cht durch Mauern unterbrochen
si.nd. die Bewirtschaftung.
Un die problemlose Sei.lzugbewirtschaftung i.n steileren
Lagen und das Direktzugverfahren in Flachlagen zu ernög-
l i-chen, muß durch Planierungsnaßnahnen eine ebene , gleich-
mäßig ansteigende Wei-nbergsfläche geschaffen werden (nä-
heres hi.erm unter Kap. 2.3.4).
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2 . 3 Die technischen Erforderni.sse

2 . 3 . 1 Neue wi.rtschaftswege

Di-e neuen Wege si-nd ni.cht asphaltiert (befestigte Schotter
wege) und enden jewe]].s am Rand des zu bewirtschaftenden
Gebt.etes in einen Wendehamner
Di.e Wege di.enen nicht nur der Erschließung der Weinberge
fläche. sondern si.e tragen auch zur Regelung der Wasser-
führung bei . Daher verlaufen sie nahezu den Höhenlinlen
angepaßt (Gürtelwege) mit einer geringen Längsneigung von

Di-e Wege si-nd bergsei-tig geneigt nit einer Querneigung
von ca. 3 68. Dadurch wird einerlei.ts eine geregelte
Abführung des Oberflächenwassers gewährleistet und anderer
seins ein Abrutschen der Nutzfahrzeuge in die tieferlie-
genden Wei.nberge verhindert
Die Lage und der Abstand der Wege sind abhängig von der
Hängigkei.t (Stellhelt) , der Geländeform und der Bearbei-
tungsweise

6%2ca

2 . 3 . 2 Weinbergsnauern

Im Bereich des Burgberges werden durch umfangreiche Pla--
nierungsmaßnahmen Teile des vorhandenen Trockenmauerwerks
beseitigt .
mit den Bau der neuen Wirtschaftswege i-n steilen Gelände
mußten neue Stützmauern errichtet werden.
Man unterscheidet dabei zwischen Gablone (di-e Steg.ne wer-
den hierzu in Trockenbauweise aufeinandergeschichtet und
durch einen Drahtschotterkorb zusammengehalten) und ver-
mörtelter Bruchsteinmauer. Die beiden Mauertypen können
je nach Hangneigung und Intensität der Rutschbewegungenmiteinander konbiniert werden . Hierzu werden die Gabionen
in Stufenform auf eine feste Mörtelmauer aufgesetzt
Darunter befindet sich ----80cm tief in den Boden reichend----
ein Betonfundament .
Dani.t für di.e Tiere eine Verbindung zum Boden besteht. wur
de in regelmäßigen Abständen die Gabione in die Mörtelmau-
er eingelagert (Brei.te ca. Im) und bis zum Boden geftlhrt
Die wahl des Tapes (si.ehe s. 20/21) hängt von der jewei-
ligen Statik des Hannes ab. Zuden muß eine Synthese aus
ökologischen Belangen und den erforderlichen Baukosten ge-
funden werden .
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Eine vollständige Gabione ist teurer als ei.ne vermörtelte
oder kombinierte Mauer. da si.e wesentlich nächtigen sein
muß als eine vergleichbare starre Mauer
Oberhalb des Weges 113 wurde aus ökologischen und stati-
schen Gründen ei.ne vollständige Gabione gebaut
Bei langsamen Rutschbewegungen des klanges, wie es dort der
Fall. i.st, stellt di.ese Variante wegen ihrer Elastizität die
günsti-gere Lösung dar

Die Mauern werden als nSchwergewichtsmauern" gebaut, d.h.
die Stärke der Hauer muß so gewählt werden. daß sich der
Schwerpunkt. welcher aus dem Druck der Rutschbewegung des
Ranges und den Widerstand der Mauer resultiert. i.nnerha].b
des MauerRörpers befindet

Die durchschnittlichen Höhen des neu angelegten Mauerwerks
bewegen sich zwischen drei. und vi.er Metern.

Seite 20 und 21

Die verschiedenen Mauertypen . Vernörtelte Bruchsteinmauern
als Fundament mit stufenweise aufgesetzten Gabionen.
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2 . 3 . 3 Vorfluter

Das Oberflächenwasser des gesamten Gebietes wi.rd von den
Gürtelwegen gefaßt und über die beiden neu angelegten Vor-
fluter 430 und 432 (s.Äbb.l) am südlichen Ortsrand von XI-
ken der Mosel zugeführt
Zum Auffangen von Sand und Geröll befindet sich an den
Kreuzungspunkten von Wegen und Wasserführung jeweils ein
Sammelbecken. Die Sand-- und Geröllfänge sind so angelegt
daß sie maschinell geräumt werden können.
In weiteren Verlauf wird das Wasser durch eine unten.rdi.-
sche Rohrleitung und über einen Graben in den Fluß geleitet
Diese Maßnahmen stellen eine wesentliche Entlastung der
Ortsentwässerung dar
Im Unterlauf des VoFfluteFS 430 wird mit variabler Breite
Soh]-aufweitungen und Sohlschwellen die Möglichkeit zur
Wasserversickerung gegeben, um die Mosel nicht stärker als
bisher zu belasten .

Die Planung der Vorfluter steht im Zusammenhang mit der
Wegeplanung: Wi.e bereits in Kap. 2.3.1 angesprochen, ist
aufgrund der Längs- und Querneigungen der neuen Wege ein
geregelter Abfluß des Oberflächenwassers gewährleistet.
Dle Vorfluter si.nd entlang natürlicher Rinnen des Burgber
ges gebaut wc>rden und können das gesamte Abflußwasser der
Weinbergsfläche von den Wegen her ins Tal leiten.

2 . 3 .4 Planierungen

Kit der Planierung wird die unregelmäßige Form ei-ner Wei.n-
bergsfläche (z .B. kleine terrassenföruige Parzellen mit
Stütznauern, aber auch natürliche Elemente wle Felsen etc.)
beseitigt , um einen gleichnäßigen flächenhaften Anstieg des
Geländes zu schaffen .
Di.e Trockenmauern werden hierzu entweder vollständig besei-
ti.gt, oder die Steg.ne unter den Boden des Weinbergen ge-
ma.seht
Planierungen können jedoch nur bis zu ei-ner maximalen Steg
dung von 608 durchgeführt werden .
Die Planlerungsebene kann sich konvex oder konkav wölben.
Man spricht dann von einen Ober- bzw. IJnterbogen.
Bei Anlage eines Oberbogens muß berücksi.chai.gt werden. daß
bei Anwendung des Seilzugverfahrens geqenseiti.ge Si.cht ge-
währleistet sein muß .
Die Wölbung des Unterbogens darf ebenfalls ein bestimmtes
Maxinun nicht überschreiten. SO könnte im ungünstigsten
Fall bei. der Seilzugbewirtschaftung die Vorderseite des
Schlittens angehoben werden .
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Flächendeckende Plant.erungsarbeiten sind nicht im gesamten
Bereich des Burgberges erforderlich.
Die Maßnahmen in den Weinbergsflächen sind demnach zu un-
terscheiden in :

a) Flächen. in denen alle vorhandenen Elemente besen.ti.gt wer-
den (Mauern, Felsen. Pflanzen) , verbunden mit umfangrei-chen
Oberbodenveränderungen und Aufschüttungen

b) Flächen ohne Plant-erung
wuchs gerodet wird

auf denen nur der vorhandene Be

c) Flächen, auf denen weder Rodung noch Planierung erforder-
].ich ist, sondern lediglich einzelne höhere Mauern entferntwerden

Planierungsarbeiten werden unterhalb des Weges 112 und i.m
Bereich der alten L 207 vorgenommen (genaue Kennzeichnung
der Flächen auf Abb.i). Die Fläche zwischen Weg 112 und
der Burg bleibt von den Maßnahmen unberührt



24

2.4 Maßnahmen zur Landespflege

2.4.1 Landespflegerische Zielvorstellungen

Die vorab geforderten landespflegeri.schen Zielvorstellungen
im Bereü.ch des A]-kener Burgberges sind folgende:

1 ) Di.e Erhaltung und Si-cherung wertvoller Landschaftsbestand
Dazu zählen :
teile

a) die Erhaltung der felsigen Bereü-che einschließlich derPufferzanen
dle Erhaltung der Obstwiesen in der Talaue sowie in
Hanqbereichen
die weitgehende Erhaltung der Trockenmauern
die Erhaltung der Weinbergsbrachen

b)

c)
d)

2) Die Erhaltung bestehender Nutzungsarten

Die extensive Streuobstwiesennutzung unterhalb des Burgber
ges sowie dle Wei.nbergsbrachen am Seitenhang des Älkener
Bachta[es so]]en erha].ten b].elben .

2.4.2 Die ökologische Nische

Unter der nÖkologischen Nischen verstehen wir di.e Eigenart
In der Tierwelt. daß jede Art in ihrem Lebensraum nur we-
nige der vorhandenen Mögli-chkelten für ihre Ernährung, der
Anlage eines Brutplatzes, für ein Versteck oder für andere
Lebensbedürfnlsse nutzt
So kann sich z.B. in einem geneinsamen Lebensraum eine Vo--
gegart von Fluge.nsekten, di.e andere von Beeren und eine
dritte von Würmern und Schnecken ernähren .
Dies hat zur Folge. daß di.e einzelnen Arten nur wenig nlt
ei.nander konkurrieren; gewissermaßen sa. als ob jede Art
In einer eigenen Ni-sche des gemeinsamen Lebensraumes lebenwürde
Bestinmte Ti.erarten si.nd mitunter auch an spezielle Pflan-
zen oder k].einklimatische Verhältni.sse gebunden .
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Aufgrund der ökologischen Nischen i.st es wichtig, zur Er-
haltung. einer Ti.erart i.m Verfahrensgebiet bestiinnte Land-
schaftsbestandtei].e und Pflanzen zu 'erhalten:
bei Neupflanzungen ist darauf zu achten. daß nur ].and-
schaftstypische Pflanzen und kei.ne Neuzüchtungen ader exo
tische Artverwandten ei.ngesetzt werden .

2.4.3 Die Beurteilung der geplanten Eingriffe nach } 4 Landespflegegesetz

Eingriffe im Sinne des Gesetzes si.nd hier der Bau der wirt-
schaftsvege zur Erschl i-eßung der Wei.nbergslage sowie die
vorgesehenen Plant.errangen mit dem Verlust voÖ Trockenmauern
und Brachflächen. Die Planierungen beschränken sich -wie
In Kap. 2.3.4 erwähnt- nur auf Teilbereiche des Burgber-
Hier ist mit einer Beseiti.gukg von ca.
mauer zu rechnen .
In Bereich der Wei.nbergslagen wurden ca. 2100n neue Wege
gebaut .
Eine Eingriffsninimierung konnte durch den Bau von Schot-
tervegen mit möglichst gering geha].tener Kronenbrei.te er-
reicht werden .
Eine vorhandene Trockenmauer unterhalb der Burgbrache wurde
durch den Bau des Weges 113 beseitigt. Wegen der land-
schaftsprägenden . und ökologischen Bedeutung der Burgbrache
wurde. die Hauer in Trockenbauweise (Gabioni) als Ausglei.chs
maßnahme entlang des Weges neu ertl.chtet.

1000 Ifdm Trocken--

2.4.4 Die Erhaltung von Landschaftselenenten

Folgende Landschaftselenente bleiben aus ökologischen Grün
den erha].ten :

Landschaftselemente der Wertstufe 1; dabei handelt es si.ch
im wesentlichen um Waldränder und Felsenbereiche
Die kleinen. terrassenförnigen Parzellen i.m Bereü.ch der al
ten Stadtmauer und des Wanderwegen zur Burg bleiben beste--

Die gegliederte Randsi.tuation in oberen Bereich des Burg-
berges (Burgbrache) wird durch die Ausweisung vorhandener
Landschaftselemente als Sukzessionsfläche gesichert

en
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Durch den Verzicht von Planierungen in Bereich der oberen
beiden Wege werden ca. 800 Iran I'rockenmauer erhalten

Anmerkung: Leider fällt di.e als erhaltenswert ei.ngestufte
Kirchenbrache zwi.schen den Wegen 111 und 112 auf Drängen
der Gemeinde und der Winzezverbände den Planierungsnaßnah
mahnen zum Opfer
Die Gründe hierfür seien der vermehrte schädl i.ngsbefall,
der einen erhöhten Gifteinsatz notwendig machen würde ;
außerdem bestehe laut Verbandsgemei-nde üntermosel durch
die Spritzung der Weinberge per Hubschrauber eine Ge-
fahr für die Lebewesen innerhalb der Brache.

2.4.5 Landespflegerische Ausgleichs/Ersatzmaßnahmen in Bereich
des Burgberqes

Folgende Maßnahmen wurden als Ausgleichs/Ersatzmaßnahmen
ausgewiesen :

Der Bau von ca. 1200 m Mauer in naturnaher Bauweise entlang
der ErschlieBungsvege in den Welnbergslagen
Das Änschtltten von Steinrlegeln ni.t Trockenmauerresten inden Sukzessionsflächen
Die Bepflanzung von Hanganschnitten durch Wegebau mit standortheimischen Gewächsen
Dle. Bepflanzung ei-ner Wegespitze (s.Äbb.l) mit Standortge-rechten Straucharten
Das Frei.stellen von alten Trockenmauern innerhalb ei.ner
Weinbergsbrache
Neuanlage eines Wanderweqes im Bereich der a].ten Stadtmauer
mi.t Begrünung
Ausweisung von vorhandenen Landschaftse].ementen als Suk-
zessi-Onsfläche zum Klima- und Erosionsschutz und zur Erhal--
tung des Landschaftsbildes
Zur Erhaltung und Ergänzung vorhandener Streuobstbestände
\funden den Teilnehmern der Flurbereinigung hochstänunlge
alte Obstbäume bereitgestellt
Der Abf].ußgraben für das Wasser aus den Vorflutern wurde
durch di.e geschwungene Form, wechselnden Uferprofilen ein-
schl i.eßlich Ei.nsaat und gruppenveiser Bepflanzung mlt
Strauch- und Baumarten. naturnah gestaltet
Pflanzung von zwei hochstämmigen Bäumen zur Gestaltung des
Burgvorplatzes
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3 Kri.terien zur Beurteilung des Landschaftsbildes

Wann empfinden wi-r eine Landschaft als schön?
Was nschön" i.st, haftet den Dingen nicht an. sondern wird
ihnen durch den Menschen zugesprochen. Ästhetik ist kein
Faktum . sondern ein Wert
Ästhetische Urtei.le über Landschaften sind demnach ein Zu
sammenspiel von Fakten und Werten.
Die Erkenntnis eines Betrachters über di-e Ästhetik ei-ner
Landschaft ist nach NOEL drei verschiedenen Si-nnesebenen
zugeordnet :

l Die perzepti.ve Si.nnebene: Hier gewinnt der Betrachter Er-
kenntnisse über dle Landschaft unmittelbar aus seinen Wahr
nehmungen (z.B. die Erkenntnis, ob eine Landschaft monoton
oder naturnah erscheint) .

2 Die symptomatische Sinnebene: Hier erfolgt in weitesten
Sinn ei.ne Wahrnehnung von Funktionen. Die Erkenntni.sse
über di.e Landschaft werden mit der Entschlüsselung von
Symptonen (=Hlnwei-sen) gewonnen, die auf nicht wahrnehn
bare. aber wichti.ge außerästhetische Tatbestände verwel
sen (z.B. Ökologie, soziale Verhältnisse)

3 Die symbolische Ebene: Hier geli.nnt der Betrachter mit sei
ner Fantasie Erkenntnisse von ding]ich-räum].lehen Synbolen
( z .B. symbolisiert eine kleinteilige Kulturlandschaft. für
vi.e].e Menschen den Fri.eden der Heimat. oder eine relati.v
naturnahe Landschaft Freiheit und Ungebundenhelt).

Die Frage nach der Schönheit und den.Erlebniswelt einer
Landschaft ist wohl eine der schwieri.asten. da sie si-ch zum
Tei.l ei.ner rein rationalen Behandlung entzieht .
Jeder nensch erlebt seine Umwelt anders, d.h. bei. der Be-
trachtung der objekte.ven Real-ität entsteht ein persönl i.ch
gefärbten , subjekte-ves Abbild.
Die persönliche Wahrnehmung beim Betrachten einer Landschaft
ist von vielen Faktoren abhängig. z.B. Bi].dung, Alter. Be-
ruf . Herkunft u .v . m. .
Es gi.bt jedoch eine Reihe rational zu erfassender Faktoren
zur'Berti.innung der Landschaftsästhetik. d.h. einen Kern-
bereich , in dem sich die Wahrnehmungs-- und . Erlebnisfelder
möglichst vieler Menschen überschneiden. Die Faktoren wer-
den im nachfolgenden Kapitel vorgestellt
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Äußere Unstände vie der Wechsel der Jahreszei.ten oder un-
terschi.etliche Witterungsverhältnisse haben großen Ein-
fluß auf das Erlebnispotential.
So hat ei-ne Wei.nbergslandschaft im Sommer mit ihrem satten
Grün oder im Herbst nit reifen Trauben und goldgelben Blut
fern eine höhere ästhetische Qualität als ei-n Wei.nberg im
Hinter. wo wegen den kahlen Rebstöcken und fehlenden Kraut
pflanzen und Gräsern dunkle Grau- und Brauntöne dominieren
Saisonale und wi.tterungsbedi.nöte Ei-nflüsse auf das Land-
schaftsbi.Id verden in di.eber Betrachtung jedoch nicht be-
rücksichtigt .

3.1 Faktoren zur Bestimmung der Ästhetik einer Landschaft

Aufgrund empire.scher Untersuchungen"i.st nan zu dem Ergebnis
gekommen , daß zur Beschreibung der Ästhetik einer Landschaft
allein die Faktoren Vielfalt. Naturnahe, Eigenart und Har-
monie maßgeblich sind .

3 . 1 . 1 Vielfalt

Unter landschaftli.cher Vielfalt verstehen vir die i-n der
Landschaft vorhandene Elenentendichte und den Flächen-
nutzungswechsel .
Dabei wird unterschieden zwischen punktförmigen , flächen-
und linienhaften Elementen. Eine ausgeräumte oder monoto-
ne Landschaft erzeugt schnell Langeweile und wird als nüch-
tern oder uninteressant empfunden .
Das Interesse des Menschen an der Vielfalt steigt jedoch
nur bis zu einem geli-säen Optimum, da ansonsten der Eindruck
von chaos entsteht
Das Optlnum ist daher genau zwischen den beiden Extremen
Chaos und Monotonie anzusiedeln.

3 . 1 . 2 Naturnahe

Äls naturnah sind solche Landschaften oder Landschaftsteile
zu bezeichnen. die entweder durch den Menschen nur wed-g
bzw. gar ni-cht genutzt werden oder zumindest dem Betrachter
natürlich erscheinen .
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Nach Hoisl/Nohl/Zekorn/Zöl]-ner (Lit 6) läßt sich die Natur-
nähe in sieben Stufen gliedern:
Stufe eins ist die massiv anthropogen genutzte Fläche (über
baut oder intensiv ]andwi.rtschaft].ich genutzt) , Stufe sie-
ben die naturbetonte Fläche mi.t gen-ngfügiger oder keiner
Nutzung und Gehölzaufwuchs .
Zur Naturnahe sei jedoch anzumerken, daß der Mensch durch
kulturelle Werte geprägt ist und song-t in seinem Schönheits
enpfinden stets die Kulturlandschaft vor Augen hat
So kann z.B. eine intensiv genutzte Ackerfläche mit Raps
oder Sonnenblumen dem Betrachter eine große Naturnahe
suggeri-epen. wogegen eine naturbe]assene F].sche mit Kraut-
bewuchs, Disteln und Brennesseln von den gleichen Betrach-
ter als unästhetisch empfunden werden kann .
Daher muß die ökologisch wervollste Naturnähestufe sieben
ni.cht blei-chzeitig auch als die schönste gelten.

3 . 1 . 3 Eigenart

Unter Eigenart verstehen wi.r die charaktere.stischen und un-
verwechselbaren Eigenschaften einer Landschaft, d.h. die
Individualität. welche sie von anderen Landschaften unter-scheidet
Die visue]]e Eigenart eines Landschaftsbi.].des läßt sich nach
Krause (Lit. 2) in drei Komponenten untergliedern :

a) Die ronanti.sche Komponente

Die ronantische Eigenart ei.nes Ortes umfasst nNaturaspekte
in Verbindung mi.t so]chen ku]ture]].en Sachverhalten. die
für die mythisch-verklärende Betrachtungsweise bedeutend
Bei dieser Betrachtungsweise spielen Wertkrlterien wi-e
Wildhei.t, Ursprünglichkeit. Verwunderlichesp Kurioses , aber
auch IJnergründliches und sogar tlnheinlich-Bedrohendes ei-ne
Das Erleben der ranantischen Eigenart liegt in welten Tei.-
len auf der sinnlichen Ebene des körperlichen Erlebnisses.
so trägt die Romantik ei.nerseits den Verlangen nach Über-
raschung , Unsicherheit und Abwechslung Rechnung , und an--
dererseits stellt sie einen als erholsam empfundenen Kon--
tust zur bebauten und bewirtschafteten Umwelt dar

Rolle
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b) Di.e klassisch-artifizielle Komponente

Diese Kategorie beinhaltet die Nutzungsbeziehungen des
Menschen zu der Natur und deren ästhetisch-ku]ture],len
Ausdrucksformen. Schon der Begriff "ani.fi.zi.elm zeigt.
daß hier künstlich anmutende und vom Menschen geschaffene
Landschaftsmerkmale eine Rolle spielen, di.e ni.t natürlichen
Elementen ei.ne harmonische Einheit bi.Iren.
Die Basis für die klasse.sch-ani.fi.zi.elle Ei.genart liegt so-
mit in der unverletzlichen Nachbarschaft von Natur und kul-
turellem Anliegen. Dabei. i.st der partnerschaftliche Umgang
des menschen nit seiner Umwe].t maßgeblich; weder Ausbeute ,
noch Zügellosigkelt sollen di.e Harnonie der Anordnung der
Elemente stören .
Die naturnahen Landschaftsmerknale erfahren Betonung und
Ergänzung, werden jedoch ni-emas.s mit wesensfremden domi-
nierenden Ordnungssystenen konfrontiert

c) Die abstrakt-funkti.onale Komponente

In dieser Kategori.e wi.rd der statische und dynamische Land-
schaftsaufbau geistig-abstrakt erfahren .
Hier treten i.nsbesondere naturgegebene und dle vom Menschen
geschaffenen Zweckformen und Ordnungskonzepte in den Vorher
grund. Die Landschaft wird bewußt als ein planerisch durch
dichtes Gefüge von einzelnen Funktionen angesehen .
Das ästheti.sche Erlebnis tritt bel dieser Betrachtungswei--
se erst dann ein, wenn eine Funktion als gestaltfornendeKraft erkennbar ist und sich eine Einheit von Fern und
Funktion ersch].ießt (s. Kap. 3.2.1.4 "Funktionalität von
Landschaftselementenei ) .

3 . 1 . 4 Harmonie

Harnonie ist die ttangenehne Übereinstilmnung der Teile eines
Ganzenn
Dieser Begriff bei.nha].tet im Zusamnenhang mit der Land-
schaftsästhetik auch dle Abgewogenheit zwischen Menschen-werk und Natur
Obgleich in der Li.teratur dieser Faktor oft nur am Rande
erwähnt wird. gehört er für nich zu den wichti-asten Kri-
terien für die Bestimmung der Erlebnisqualität
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Der Einfluß von Störfaktoren in Fern von hässlichen Zweck-
bauten wi.e z.B. Funktürme, Lagerhallen. Hochhäuser. Fabri
ken ader sonsti.gen Eingriffen in die Natur kann sich bei-io
Betrachten einer Landschaft äußerst negativ auf das ästhe-
tische Empfinden und denentsprechend auf das Erlebnlspo-
tential auswirken (s. Kap.3. 2.2.?, Bauwerke/Sonderanlagen)Wenn ein solches Bauwerk ei.ne Landschaft dominiert. wird
die Harmonie auf empfindlichste Weise gestört;
selbst wenn noch genügend Vielfalt, Naturnahe und land-
schaftliche Eigenart vorhanden ist, Uberwi-egt der negative
Einfluß .
Das gilt jedoch nicht für historische Bauwerke
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3.2 Kri.ted.en zur Bestimmung der Ästhetik einer Weinbergslandschaft

In vorliegenden Kapitel werden Landschaftsmerkmale bzw.
Planungsgrundsätze für die Flurbereinigung vorgestellt,
die aus ästheti.scher Sicht die günstigste Van.ante dar-
Die hier angeftlhrten Kriterien basieren größtenteils auf em
pirischen Untersuchungen (Häupl/Noel/Zekorn/Zöllner Lit. 6/
7/8) der Erlebniswirksamkeit von Aqrarlandschaften und sind
wegen ihrer Allgemeingültigkeit auch auf Wei.nbaugebi.ete
übertragbar. Die speziell auf die Weinbergslandschaft bezo-
genen Kriteri.en waren nicht in der Literatur zu finden und
entstammen daher aus Analogieschlüssen unä persönlichen
Schönhe i.tsempfinden .

stellen

Die ökonomischen Belange -in manchen Fällen aber auch die
ökologischen Zielvorstellungen- sprechen mitunter gegen
die ästhetisch günstigste Lösung.
Ökonomische und ökologische Planungsqrundsätze werden in
diesem Kapitel nicht gesondert vorgestellt. Sle werden je--
doch erwähnt. wenn sie im krassen Gegensatz zur Ästhetik
ntöhen

3.2.1 Maßnahnenübergreifende Gestaltungskriterien

In vorliegenden Unterkapitel werden Gestaltungskriteri.en
vorgestellt. die nicht an einzelne Maßnahmen gebunden sind
Si.e sind allgemein fornuliezt. und daher für mehrere Maß-
nahmen i-n gleicher Weise anwendbar
Di.e hier angeführten Kriterien sind größtenteils dle Basf.s
zu der i.n nachfolgenden Kapitel befindlichen Betrachtung
von Ei.nzelmerkmalen .

3 . 2 . 1 . 1 Forngestaltung

Linienführung
Aus ästheti.scher Si.cht werden Linien mit vielfältig ge-
schvungener, landschaftstyplscher Führung der Geraden vor-
gezogen .
Weiträumig geschwungene Formen nähern sich vom Aussehen
her der Geraden an und haben daher nicht den hohen ästhe-
tischen Wert einer kleinräumig geschlüungenen Linienftlhrung
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Man sollte jedoch dabei. auch beachten, daß z.B. ein "völlig
grunälosern Kurvenreichtun eines Weges in einer Ebene ein
ästhetisches Mißbehagen erzeugen kann. In diesem Fall würde
di.e Linienführung der Funktion (der Verdi.ndung zwi-schen zwei
Punkten) zuwiderlaufen.

Unregelmäßi.gkeit von Elementen
sowohl bei. Bauwerken als auch bei Pflanzungen wirken geome-
trisch-technische oder regelmäßige Formgebungen künstlich
und sind ästheti.sch unvortei.Ihaft
Eine Bauweise in qleichförmi.gen, starren Querschnitten wird
meistens ästhetisch negati.v beurteilt
Möglichkeiten zur Variation in Brei.te und Aufbau sollten
weitgehend genutzt werden.

Ortsangepaßtheit von Elementen

Zur Erhaltung der Eigenart und der Harmonie einer Land
schaft sollten sich die Formen von Elementen den land-
schaftsüblichen Foringebungen anpassen .

3 . 2 . 1 . 2 0berflächengestaltung

Unregelmäßigkei-t und Strukturvielfalt
Generell haben unregelmäßige Flächen mit vielfältiger Struk
tur einen höheren ästheti.schen Wert als nonotone und glatte
Meistens ist das Maß an Regelmäßi-gkeit und Monotonie pro-
portional zum Versiegelungsgrad ei.ner Oberfläche. Eine
glatte, einfarbiqe Betonwand hat ein sehr gen-nges Maß an
Strukturvi.etfalt. Eine Mauer aus Bruchsteinen i.st durch
ihre unregelmäßigen Abdrücke und Fugen weitaus strukturen
Daher stellt der Gebrauch von Beton in jeder möglichen Form
(Stütznauern. Vorfluter, Brückenf Gebäude etc. ) die ästhe-
tisch unqünstiqere Van.ante dar
Das Kriterium der Vielfalt gilt jedoch nicht nur für künst-
lich geschaffene Objekte ; auch gerade i.ni.ge Pflanzungen mi-t
regelhaftem Aufbau können in der Landschaft. einen Vera.ust
an'Vielfalt bewirken (z.B. große Weinbergsflächen mit
bangen Rebzei].en) .

rü i cher
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Ortsangepaßtheit

Wi.e bei. der Formgebung ist auch bei der Oberfläcbengestal-
tung die Ortsangepaßtheit der Maßnahne ein wichtiger Fak
tor zun Erhalt der Eigenart einer Landschaft
Für di.e Oberflächengestaltung bedeutet das, daß ei.n Objekt
farblich und von der Struktur des Materials her für di.e
Landschaft typisch sein oder sich zumindest in si.e einfü-
gen soll .

3 . 2 . 1 . 3 Grenzlinien und Randgestaltung

Öbergangsbereiche
Grenzbereiche zwischen Landschaftselementen sind ästheti.sch
gesehen besonders sensibel .
Harte Randlini.en oder fehlende Ubergangsberei.che wirken
künste-ich und gefa]]en daher weniger. Die fehl.enden tJber-
gänge können bei anthropogenen Objekten zusätzl i-ch deren
Künstlichkeit betonen ( z .B. Bauwerke und Sonderanlagen ohne
Ei.ngrUnung ) .
Daher so]]te eine visue]]e Pufferzone aus natür].i.chen Land-
schaftsbestandtei-len um solche Objekte geschaffen werden .
Die Eingrünung eines Bauwerkes macht den übergang vom i.n-
tensiv anthropogen genutzten Objekt zur weniger stark
menschlich geprägten freien Landschaft visuell nachvoll-
zi.eßbar. Di-eber übergangsbereich soll jedoch naturnah ge-
staltet. d.h. ni.cht scharf und gerade abgegrenzt sein.
Nicht nur künstl i.che Objekte, sondern auch natürliche
Landschaftsbestandtei.].e --wie Hecken oder Walden-- gewinnen
durch einen vorgelagerten Saum aus verschieden hoher wege--
tation und mit unregelmäßiger Linienführung an ästhetischer
Qualität. Bel der Planung sollte daher immer auf eine groß-
ztlgige Abmarkunq der Grundstücke geachtet werden. so daß
genügend Freiraum für eine übergangszone vorhanden ist

3 . 2 . 1 . 4 Funktionalität von Landschaftselementen

Es ].i.egt in der Natur des Menschen. beim Betrachten von
Dingen deren Sinn, bzw. deren Funktion ergründen zu wollen.
Wenn in ei.ner Landschaft die Funktion eines Objektes nicht
erslchtli.ch i.st, kann sich das negativ auf das ästhetische
Herturtei. ]. auswi. rken .
Im Zusammenhang ni-t der Funktionalität können sich folgende
Merkmale ungünstig auf die Ästheti.k auswirken:
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Ein Objekt wird vollständig verdeckt durch zu dichte Rand
bepflanzung {z.B. bei Wegen, Gewässern oder Dorfrändern) .
Die Funkti.on des E].ementes in der Landschaft bleibt dann
den Betrachter wegen fehlender Transparenz verborgen.

Ein Landschaftselement erfüllt seine Funktion nur mangel
haft. Als Bei.spiel hierftlr sind alte Wirtschaftswege mlt
ausgefahrenen Spuren, die den Eindruck schlechter Befuhr
barkeit verdi.tteln, oder alte renovierungsbedürftige Stütz
mauern zu nennen .

Nicht nur di.e fehlende Funktionalität . sondern auch die
übererfüllung ei.ner Funkti.on kann sich ästhetisch negativ
auswirken; z.B. wenn Wege breiter oder Stützmauern höher
gebaut werden als es notwendi.g erschei.nt

3 . 2 . 1 . 5 Kontextbezug

Transparenz
In einer Landschaft können Maßnahmenabjekte, die Durchsich--
ten erlauben, oftnals mehr zur Erlebnlsqual i-tät bei.tragenals solche. die den Blick verbauen.
Wegen der frei-en Sicht auf größere Flächen können Behr Ob-
jekte i-n der Landschaft als visuelle Änregungspunkte wahr-
genommen werden. Das erklärt wahrscheinlich auch den ästhe-
tischen Vorzug einer Allee --die nur nach oben hi-n geschlos
sen ist und ansonsten Einbli.cke in die Landschaft gewährt--
gegentlber ei.ner dichten Hecke als Wegrandbepflanzung.

Anmerkung : Die Schaffung der Transparenz kann sich jedoch
ästhetisch negativ auswi.rken. wenn dadurch die Sicht auf
Störfaktoren in der Landschaft frei-gegeben wird (z.B. Bau
werke/Sonderanlagen ) .

Die Lage im Ge ]-ende

In der Landschaftsplanung spielt es eine wichtige Rolle.
an weicher Steg.le i.n Gelände eine Maßnahme aus ästhetischer
Sicht an ehesten angebracht i.st
Künstliche Landschaftse].emente sollten an einem Ort pla-
ziert sein, an den sie nögli-abst wenig auffallen;
z.B. nicht auf Bergspitzen oder sonsti.gen gut ei-nsehbaren
Landschaftsberelchen .
Solche Elenente sollten sich auch von i.foren Objektnerknalen
her ni-cht aus ihrer Umgebung hervorheben.
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Ein heller Betonveg wtlrde sich z.B. i-n ei.ner von Grüntönen
beherrschten Landschaft wegen des Farbkontrastes unnötig
hervorheben .
Nicht nur die Standorte von Künstlichen. sondern auch di.e
von natürlichen Objekten sollten vohlüberlegt sei-n.
Wei.nbergsbrachen als Biotope haben einen höheren ästheti.-
schen Wert. wenn sie in kleinteiliger Form eine grosse Reb
fläche vi-elfältiger erscheinen lassen. gegenüber solchen,
di.e eine ei.nheltli-che große Fläche innerhalb eines Wein-
bergen bi-Idea.

Anlehnung an vorhandene Landschaftsbestandteile

Eine Maßnahme fügt sich besser in das Landschaftsbild ein,
wenn sie sich an landschaftsprägende Linien oder natürliche
Landschaftselemente anlehnt
Landschaftsprägende Lina.en sind ni-cht nur Konturlinien.
sondern auch Waldränder. Baunreihen, Hecken, Fließgewässer

Di-e Forderung nach Anlehnung an natürliche Linien gilt ins-
besondere für künstlich angelegte Landschaftselemente .
Ein Graben oder Vorfluter wirkt z.B. ästhetisch günstiger,
wenn er entlang der natürlichen Ri.nne ei.nes klanges verläuft
Bei der Einbringung von naturnahen Elementen sollte aber
in gleichem Maße auf die Anlehnung an vorhandene Konturen
geachtet werden .

ntc

3 . 2 . 1 . 6 Größengestaltung

Maßstäbli.chkeit

File. die ästhetische Qualität ei.ner Landschaft i.st es wich
tig, daß ihre Elnzelelenente in einem vom Betrachter als
korrekt empfundenen+) Größenverhältni-s mei.nander stehen .
Objekte mit nicht mehr menschenangepaßten Di-mensa.oden
( z .B . Großfabriken, Autobahnen. Schnellbahntrassen etc . ),
erfahren daher oft (ästhetische) Ablehnung .

+) In der Natur existieren bekanntlich keine festen Regeln
(leer Größenbezi-ehungen. Die Festlegung der richtigen Pro-
porti-auen i.st daher als eine Sache des menschlichen Empfin
gens zu betrachten .
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Selbst Landschaftselemente oder Bauten . die vermeintlich
der natürlichen Struktur und Eigenart des Gebietes ange-
paßt si.nd. können ästhetisch negativ wirken. wenn sie in
ihrer Dimensionierung überzogen sind (z.B. Großhotels oder
Frei-zeitanlagen. wie Erlebnisbäder etc. ).
Ei.n neu geschaffenes Element sollte si.ch daher nicht nur
--nqlie bereits erwähnt- an vorhandene Linien und Gelände--
formen anpassen l sondern an der a].lgemei.nen Kleinteiligkeitbzv. der üblichen Größe von Flächen und Volumina der Land-
schaft orientiert sei.n .
Nicht nur Objekte ni-t großem Volunen. sondern auch solche,
di.e sich linlenhaft über einer großen Fläche in die Länge
ausdehnen, können ästhetisch negativ wirken.
Selbst ei.n gut eingegrünter Weg oder eine Hecke können als
Störobjekte enpfunden werden. wenn sie mehrere Ki.].ometer
lang si-nd.

3 . 2 .1.7 Raumwirkung

nehrschichtigkei.t von Objekten

Di.e ästhetische Wirkung der Mehrschichtigkeit wurde bereits
in Zusammenhang mit der Randgestaltung erwähnt .
In diesem Kapitel wird die Mehrschichtigkeit i-n Bezug auf
i.hre Raumwirkung betrachtet
Eine ei.nrei.hege Wegrandbepflanzung erzeugt- kaün ei.nen Raum-
es.ndruck i.m Gegensatz zu einer Vegetationsreihe. di.e durch
mehrere hinteren.nanderliegende Ebenen aus verschieden hohen
Pflanzen einen räumlichen Körper bi-Idea .
Die ästhetische Steigerung durch Mehrschi.chtigkei-t gilt na-
türlich analog für säntl i.che Randbereiche mit Vegetation
vie Waldränder , Biotope etc. .

Dimensional ität

Unter Dimensional i.tat versteht man hier dle Ausbreitung von
l(aßnahnenobjekten in die dri.tte Dimension im Gegensatz zu
flächenhaften Elenenten (Grundsätzlich gibt es in der Na-
tur keine Zwei.dimenslonalität. aber in diesem Fall werden
Flächen ni-t ni.edriqer Vegetation wie Wiesen. Äcker. aber
auch Rebflächen als zwei.dimensional betrachtet).
Objekte. die sich in die dritte Dimension erstrecken. haben
sowohl im post-ti-ven als auch im negativen Sinn eine höhere
ästheti.sche Wirkung.
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Eine Weinbergsbrache, die nur ni-t Gräsern und Kräutern be-
wachsen ist . 'hat wahrschei.mich einen geringeren ästheti-
schen Wert als eine. auf der auch Büsche und Bäume wachsen
Dort . wo eine naturnahe Gestaltung mit dreldi.mensa.onalen
Objekten machbar ist, sollte sie möglichst auch durchge-
führt werden .

Kontrastwirkungen

Kontrastwirkungen in der Natur können di.e Ästhetik sowohl
steigern als auch mindern. Eine kontrastlerende Abwe?hs-
lung zwischen natürlichen Landschaftselementen. ( 2 :B tJber-
gang zwischen Waldgebieten und felsigen Bereichen) l oder
i.nnerhalb der Elemente durch verschiedene Pflanzenarten,
kann die ästhetische Qualität steigern.
In diesem Falle bedeutet es eine Bereicherung der Vi-el-
falt und eine bessere Gli.ederung der Landschaft
Andererseits kann eine Kontrastwirkung, die von einem Stö-
renden Element in der Landschaft verursacht wird, dessen
negative wirkung noch verstärken.
So wird beispielsweise eine helle Betanstützmauer an einem
von Grüntönen dominierten Rebhang als besonders störend en
pfunden .

Kammerbi-Iduna

Unter Kammmern versteht man in diesen Fall drei.di.mensio-
nale Objekte, welche den Blick begrenzen. der norma]-erwei-se viellei.cht bis zun Horizont reichen würde.
Diese Objekte können im Nahbereich Hecken und Bäume sein.
Großräumig gesehen bilden das Reh-ef der Landschaft"(z.B-
Gebi-rge) ader auch größere Wälder di.e begrenzenden Kaimimern
Landschaften mi.t raunibeqrenzenden Kannerbildungen werden
i.m allgemeinen als besonders schön empfunden, da diese
den Betrachter offensichtlich Orientierung in der Land-
schaft geben.

Sichtbeziehung zu Landschaftselenenten
Wird ei.ne Landschaft von bestimmten Objekten nit Standort
prägefunktion dani.niert. wirkt es ästhetisch .positiver
wenn diese Objekte durch dle Schaffung von Sichtachsen
henrorgehoben werden.
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So[che Objekte sind im a]].gemei.nen Bauwerke oder.auch na-
türliche Elemente . die ästhetisch poslti-v erscheinen und
und si.ch harmonisch in das Landschaftsbi-Id einfügen, wi-e
z .B. Burgenp Wallfahrtskirchen oder auch Felsformationen
und andere Naturdenkmäler
Ein Weq kann z-B. ästhetisch aufgewertet verden! wenn er
direkt'auf das markante Landschaftselement zugeführt wi-rd
und somit als Si.chtachse fungiert
Eine Sichtbeziehung kann selbstverständlich auch uit na-
türlichen Elementen geschaffen werden, wie z.B. ei-ner Baum
reihe. die auf ein Schloß zuführt
Dementsprechend wirkt es natürlich ästhetisch negati-v,
wenn die Landschaftselemente gegenüber den doninanten Ob-
jekt falsch angeordnet sind und den Blick zu diesen ver-
stellen .

3.2.2 Gestaltungskriterien für ei.nzelne Landschaftselemente

3 . 2 . 2 . 1 Wege

Begleitpflanzung von Wegen

In allgemeinen gefallen Wege weniger. können. aber uit Be-
gleitpflanzungeÄ durchaus i.n ästhetische Wertebereiche
vordringen.
Dabei wird die beldseiti.ge Bepflanzung positiver beurteilt
als die einseitige; eine Allee stellt sogar ein ästhetisch
herausragendes Landschaftsmerknal dar
Der Grund dafür. daß eine Allee als schöner empfunden wird
wie z.B. ei.ne heckenartige Bepflanzung liegt wohl darin.
daß sie in unteren Tell Ausblicke i-n die Landschaft gestat-
tet und von oben her --psychologe-sch gesehen-- eine gewisse
Schutzfunktion vermittelt
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Sträucher oder Hecken si.nd als gruppenartige Begleitpflan-
zungen den linienhaften vorzuzi-ehen. da diese auf den Be-
trachter künstlich wirken können .
Ei.nwände : Gegen Alleen und größere Hecken an. Weinbergswegen
sprechen di.e'ökonomischen Belange , da die Rebstöcke Sonnen-
lic;ht brauchen und derarti.ge Bepflanzungen zuviel Schatten
werfen. Der Schattenwurf wi.rkt si.ch aus ökologischer Sicht
negativ auf die in den Weinbergsmauern lebenden wärnelie--
lenden Tiere aus .
In der Praxis wird daher meist ein kleiner Grünstreifen mit
ni.earl.g wachsenden Pflanzen entlang des Weges angelegt

Oberfläche von Wegen

Allgemein gilt: Je stärker die Oberfläche verse.eger i-st,

den

Allgemein gilt: Je stärker die Oberfläche
desto negativer wird der Weg beurteilt
Enpi.ri.sche Untersuchungen haben gezeigt , daß versiegelte
Wege. die sich zusätzlich durch ihre Farbgebung van.der
Landschaft hervorheben. negati.ver wi.rken als vergleich-
bare. wed-ger auffällige
Daher wird wohl auch den Betonwegen eine noch geringere äs-
thetische Qualität zugesprochen als den asphaltierten Wegen
Grundsätzlich sei. zu bemerken. daß unter Berücksichtigung
der Topographie und Verkehrsbelastung Wege mit Möglichst
geringer'Oberflächenversiegelung auszubauen sind .
Beläge nit reqelmäßi.gen inneren strukturen oder auffallenw
den Farben sind aus ästheti.scher Si-cht möglichst zu vermei-

l.i.nienführung von Wegen

Für Wege ohne Begleitpflanzung gilt, daß geschwungene For-
men besser beurteilt werden als gerade. Noch negativer wi-r
ken gerade Wege mit rechtvinkligem Knick.
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Kleinteilig geschwungene Wege gefallen durch i-hre offen-
si.anti i.ch iigewachsenen . landschaftsangepaßte Linienführung
besser als weiträumig pesch)rungene
Das liegt wohl daran, daß di.e geschwungenen .Formen .eine
größere'Natürlichkeit verdi.tteln (vgl . mäandrierendes Fluß

Einwände: Geschwungene Wege sind nur dort machbare wo sie
kei.ne ungünstigen Grundstücksfornen oder eine Bewirtschaf-
tungserschwernis verursachen .

bett

Böschungsausbildung von Wegen

Einseiti-ge Wegeböschungen wirken ästheti.sch wenig positiv,
können aber durch Beqleitpflanzung aufgewertet .verden.
Positiv beurteilt werden hingegen Hohlwege (beidseitige
Böschung) , da die Eintiefung --psychologisch gesehen-- dein
Menschen Geborgenheit und Schutz vermittelt
Grundsätze i.ch si.nd Hohlwegsituationen weitgehend zu erhalten
und Wegeböschungen (flach oder steil) zu bepflanzen.

Konturenbezug von Wegen

Wege wirken ästhetisch positiver, je Behr sie den Konturen
der Landschaft angepaßt sindr d.h. daß si-e i.m htlgeli-gen
Gelände dem Verlauf' der Höhenlinien folgen sollenT
Je geneigten das Gelände ist, desto notwendiger sind Ang]-ei-
chungen der Wegeftlhrung an die Höhenlinien .
Im bergigen Gelände i-st ein Weg, der in der Fallinie.ver-
läuft, weithin si-chtbar und hat den negativen visuellen
Effekt einer nHimnelsleiterw. In nur leicht Heiligem Hügel-
land stört er jedoch nicht
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Wenn eine Trassierung senkrecht zu den Höhenli-den unver-
neidbar ist. kann der negative Effekt durch eine geeignete
Begleitpflanzung abgemildert werden .

Wegbreite

Grundsätzlich gilt, daß mi.t dem Anwachsen einer versiegel-
ten Fläche in die Breite diese das Landschaftsbild umso
negativer beeinflußt
Befestigte Fahrbahnen mi.t verdi.egelten Oberflächen sollten
daher mit der kleinstmögllchen Brei.te ausgebaut werden .
Seitenstreifen mit einfacher Befesti.gukg sind au$ ästheti-
scher und ökologi.scher Sicht den verbreiterten Fahrbahnen
vorzug lehen .
Das Kriterium der Breite gi-it natür].i.ch auch für unversie-
gelte Wege .

Wege an Fließgevässern

Wenn im Bereich des Welnberges ei.n FI i.eßgewässer vorhanden
ist, sollte ein Weq möglichst nahe an dieses herangelegt
werden .
Der Weg kann dadurch von der hohen ästhetischen Qualität
des Gewässers partizipieren und zudem wi-rd eine bessere
Sichtbarkeit des Wassers erreicht

2 . 2 . 2 Fließgewässer

Fließgewässer haben grundsätzlich eine hohe Ergebnisqua-
lität. Ausgesprochen schlechte Gestaltungen eines Gewäs-
$ers können daher das Gefallensurteil umso negativer beein
flusser .
Ähnlich wi-e bei Wegen kann auch hier eine lückige Gehölz-
begleitpflanzung auf beiden Uferseiten das Fließgewässer
ästhetisch aufwerten .
Interessant ist. daß ei.ne Begleitpflanzung an Gevässern
nicht die gleiche überragende ästhetische Bedeutung hat
wie bel Wegen. Das kann in Grunde nicht tlberraschen.da
ein Gewisser ohnehin eiR natürl i.chef Landschaftselement
von hoher Ergebnisqualität ist und deshalb die positive
wirkung einer Bepflanzung offenbar nicht zu einer weite-
ren Steigerung führt
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üferbefestigung von Fließgewässern
Naturferne Material i.en zur Uferbefesti-dung wie Beton. Ra-
senqi-ttersteine, Pflastersteine etc. können den ästheti-
schen Wert eines Fließgewässers deutlich schmälern.
Dle grt>ße negative Wirkung geht sowohl von den künstlichen
Material als auch von der starren, regelmäßigen Uferllnie
Das ästhetische Idealbild eines Fli.eßgewässers ist ein
nögllchst naturnahen Gewisser mit wechselnden Breiten , da
di.esel an ehesten den Eindruck von vorhandener Eigendyna-
mi.k aufweist
Eine naturnahe Uferbefesti.gukg (Rasen oder Steinschüttung
mit unregelmäßiger Uferlinie) . läßt das. Äufkonnen.von Ufer-
vegetation zu, vas das ästhetische Werturteil wei-ter stei-
gert

Linienführung von Fließgewässern
Auch in der Linienführung eines Fli-eßgewässers gefällt die
natürlichste Form. die mäandrierende, am besten. ..
Eln geraden oder veiträunig geschwungenen Gevässer vermit-
telt'ei.nen künstlichen Eindruck .
Bel Neuplanungen oder Renaturi.errangen ist es wichtig, dem
iiießge;esser einen mögt i.obst.naturnahen. .näandrierendeT
;;;laür zu ermöglichen: Oer Ei-gendynanik"des Wasser? s?alten
dabei nach Möglichkeit nur wenige Beschränkungen auferlegt
werden .
Die Gevässer (alt oder neu angelegt) sollten nit einem brei-
ten Uferstrei.fen versehen verden. dani.t Kanfllkte nit der
benachbarten Flächennutzung entschärft werden .

Verrohrung von Fließgevässern

Durch den Wegfall ei-nes FI i-eßgewässers wegen Verrohrung
erleidet di.e'Landschaft einen enormen ästheti-schen ver-

sus di.esel Grund und auch aus ökologischer Sicht sind beiGrund und auch aus ökologischer Sicht sind bei
Flurberelniqungsnaßnahnen Verrohrungen wei-tgehend zu ver-qungsnaßnahnen Verrohrungen wei-tgehend zu ver-
meiden .
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3 . 2 . 2 . 3 Gräben und Vorfluter

Gräben

Da bei Gräben oft kein Wasser bzv. kei-n sichtbares Wasser
vorhanden i.st. haben diese nicht das gleiche hohe ästheti
sche Potente.al wi.e Fließgewässer. Erst sichtbares Wasser
nähert einen Graben in sei-ner Charakteristik dem Fließ-
gewässer an .Verständlicherwei.se treten bei. den verschiedenen Gestal-
tungsmerkmalen Ähnlichkeiten auf

Begleitpflanzung an Gräben
Zur Steigerung des ästhetischen Wertes sind Gräben beid-
seitig in aufgelockerter Form mit Gehölzen.zu bepflanzen.
Zumindest soliden sie ni.t breiten Uferstreifen versehen
sein, auf denen sich natürl i.che Vegetation entfalten kann

Uferbefestiqung von Gräben

Ebenso wie bei- F].ießgewässern sind die Uferbefestigungen
möglichst naturnah zu gestalten:Auch hi.er wirken starre Ufer].im.en und offensichtlich
künstliche Baumaterialien ästhetisch negativ .
Sofern möglich, sollte auch bei Gräben dem fließenden Was
ser viel +on seiner Eigendynamik belassen werden.

Linienführung von Gräben

Analog den Gestaltungskriterien bei Fließgewässern i.st auch
hier der mäandri.elende Verlauf als die ästhetisch günstigs-
te Vati.ante anzusehen .

Verrohrungen von Gräben

Die Verrohrung eines Grabens stellt zwar einen ästhetischen
Verlust dar, jedoch nicht i-n demselben Ausmaß wie bei- Flieg'Verlust dar
gewassern
Bei. der Neuschaffung eines Grabens z.B. als Unterlauf ei.-

.;.:" "::i::'!ii:':!.:ii!'::ii li:Ëh-" " ;l: S?Ë:"::?:tYE':::"
Veränderung des Landschaftsbildes vorgenommen würde .
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Bei vorhandenen Gräben. die zur landschaftlichen Vi-elfalt
beitragen , sind jedoch Im Zuge der Flurbereinigungsnaßnah
men Verrohrungen zu vermeiden.

Das Beispiel einer ästhetisch günstigen Gestaltung ei.nes
Grabens ni.t mäandrierendem Verlauf und einer Streuobswiese
als Beqlei-tpflanzung ist i.n Kap.lr Seite 9, Äbb.ll zu fin-
den

Verf luter

Grundsätze i.ch dürften vorfluter in Weinbergen eine geringe
ästhetische Qualität haben, da diese eindeutig als von Hen
schen geschaffene Objekte angesehen werden und somit keine
Naturnahe vermitteln können .
ES gi-bt jedoch Möglichkeiten. die negati-ve Wi.rkung ei-nes
Vorfluters abzumi laerm :

Di.e Befesti.gukg der Rinne sollte nicht aus Beton bestehen
Der hohe Verdi.egelungsgrad und die helle Farbe, die sich
deutlich von der Landschaft abhebt, bewirken hohe ästhe-
tische Verluste .
Eine Rinne aus unregelmäßi.g geformten Bruchsteinen wirkt
durch ihre dezentere Farbe und die vielfältigere Struktur
natürlicher

Der Gebrauch von Doppeltrapezschalen ist wegen der kunst
lich anmutenden Struktur zu vermei-den

Durch Anlegen eines beidsei.ti.gen Grünstreifens nit niedri
ger Vegetation (höhere Sträucher und .Bäume werfen zuviel
Schatten auf die Reben) kann der Vorfluter besser i.n di-e
Landschaft integriert werden .

Das ästheti.sch besonders negativ wirkende Sammelbecken
sollte außen eventuell mi.t Kletterpflanzen begrünt werden

Falls möglich, sollte die Rinne geländeangepaßt oder klein
teilig geschwungen verlaufen .
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3.2.2.4 Durchlässe und Brücken

Durchlässe

Empi.nische tJntersuchungen belegen. daJ3 DurchläsBe wegen
ihrer künstlich anmutenden Gesta].t grundsätzlich negativ
beurteilt werden . Mit einer naturnäheren Gestaltung kann
der negative Effekt jedoch abgeni]-den werden .
Als Gestaltungsmittel ei.glen sich folgende Maßnaluaen:

einbindende Vegetation der Ein und Auslaufbauwerke

ei.n hochliegender Wasserspiegel
natürliche Baumateri.alien (mit geringer Versiegelungsinten
sität) , di.e durch Fugen das Durchdringen von Vegetation
ermöglichen

xm ungünstigsten wirken Beton ader Thyssenrohrdurchlässe

Brücken

Brücken sollten. ebenso wie Durchlässe, mi.t einer Begleit-
pflanzung versehen werden. Besonders positi-v wi.rkt dabei-
Großvegetation wie Bäume oder höhere . Sträucher
Je größer ei-ne Brücke ist. desto geringer ist der positi-
ve E]nf].uß der Bepf]-anzung .
Bei Brücken spielt auch das Baumaterial und die Formgebung
eine Rolle
Holzbrücken gefallen aufgrund i.ares natürlichen Baumate--
rials besser als Rundprofilbrücken (Thyssen- oder Betonrohr)
und Betonbrücken .
Auch Brücken aus Bruchstein dürften wegen ihrer Struktur-
vie[fa[t und ihrer Ähn].i.chkeit nit historischen Brücken-
bauten ästhetisch post.tiv wi.then .
Bogenförmige Durchlässe sind trotz höherer Baukosten den
rechteckigen und kantlgen Farmen vorzuziehen.
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3 . 2 . 2 . 5 Stützmauern

Grundsätzlich werden Stützmauern an Wegen ästhetisch ne-
gati.v beurteilt; in steilen Weinbergslagen sind diese
aber aufgrund der Rutschbewegungen des . klanges unvermeid-
bar. Di.e Stützmauer ist nach Möglichkeit nicht höher als
notwendi-g zu bauen, denn je höher eine Mauer ist, desto
negativer wirkt sie sich auf das Landschaftsbild aus.
A 'wed.asten dürfte ei.ne Betonmauer gefallen; am attrak-
ti.voten wirken wahrscheinlich Trockenmauern, da sie den
Betrachter ein wenig (von der Struktur her) an ein
historisches Bauwerk erinnern können .
Aufgrund der höheren Kosten und den Arbeitsaufwand werden
heute nur selten neue Trockennauern gebaut
Daher sollte bei Flurbereinigungsnaßnahmen versucht werden,
möglichst vie] a].tes Mauerwerk zu erhalten.
Heute werden Trockenmauern oft in Form von Gabionen (ge-
schi.chtete. unvernörte].te Steinmauern , die von einem Draht-
schotterkorb zusammengehalten werden) gebaut
Diese bieten zwar ebenfalls Lebensraum für wärme trek--
kenheitsliebende Tiere , haben aber aufgrund ihrer künstlich
wirkenden Umzäunung wahrscheinlich nicht den gleichen äs-
thetischen Stellenwert wie Trockenmauern .
Der vermörte].te Bruchstein. der ökologisch ni.cht sehr wert-
voll ist, dürfte wegen des fehlenden Maschendrahtes jedoch
besser gefallen und. könnte von der Ästhetik her zwischen
Trockennauer und Gabione stehen .
Ästhetisch positiv dürfte eine Begrünung der Hauer mit
Kletterpflanzen sein. Die Naturschützer si.nd jedoch ge-

eine solche Zingrünung, da sich die Mauer zu sehr ab-
kühlen würde und sami.t di.e wärmeliebenden Tiere gefährdet
se].en

3 . 2 . 2 . 6 Dorfrand

Flächen und Objekte i.n ei.ner Landschaft haben aus ästheti
scher Sicht i.inner eine über si.e hi.nausweisende Funktion,
einen Inhalt .
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Die Funktion des Dorfrandes ist es, auf das dahinter].legen-
de Dorf zu verweisen .
Aufgrund dieser Tatsache ist bei der Gestaltung eines Dorf-
randes in naturnaher Weise, d.h. mit Begrünung, darauf zu
achten, daß di.e Pflanzen das dahinterliegende Dorf nicht
vollständig verdecken.
Hier empfiehlt sich eine lockere, vielschichtige Eingrtlnung,
welche sich vie ein visueller nSchutzgürtel'v um das Dorf
legt. Gleichförmlge. linienhafte Gestaltungen ( z .B. Hecken-
rei-hen) oder punktue]]e. bruchstüc](hafte Eingrünungen kön-
nen das Ortsbi.Id nur geringftlgig aufwerten .
Empirische Untersuchungen haben gezeigt., daß ei.ne Streuobst-
viese wegen ihrer Transparenz ästhetisch besonders. positiv
wirkt. Das dahinterliegende Dorf bleibt dabei- si.chtbar
ohne die Landschaft zu dominieren.
Bei. der Dorfrandgestaltung besteht die Möglichkei.t , ben
stimmte Bereü.che'des Dorfes stärker zu begrüßen als andere.
Dabei ist zu beachten. daß ältere oder historische Bauten
in der Regel einen höheren ästhetischen Eigenwert .haben als
neue Gebäude. insbesondere Wohnst.edlungen oder Industriege-

Eine gut ei-ngegrünte Neubausledlung kann jedoch in der glei-
chen Weise positiv wirken vie eine ungeschickt eingebun-
dene Altbebauung.

ütn

3 . 2 . 2 . 7 Bauwerke/Sonderanlagen

Aus den enpiri.schen [Jntersuchungen geht hervor, daß in el
ner Landschaft lndustri.ebauten ( 2 .B. Gewerbehallen,. Fabel.
ken etc.) , industrieähn]iche ].andwi.rtschaftliche Gebäude
( z.B. llühnerfarmen) f Einkaufszentren , Sportplätze una ann'
i i.chef an negativsten beurteUt werden.
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Derartige Gebäude können die Eigenart und Harmonie ei.ner
Landschaft enpfi-nd]-ich stören .
Jegliche Art von Ei-ngrünung stellt daher einen ästhetischen
Gewinn dar
Industriebauten ni.t guter Begrünung können in einer mono-
tonen. ausgeFÜHRten Landschaft sogar eine ästheti.sche Be-
reicherung sein.
In einer vielfältigen Landschaft wi.e den Moseltal ist es
wichtig, solche Bauwerke naturnah und rei.chhalti.g zu begrü-
nen und deren Standorte so zu wählen. daß si-e ihre Umge-
bung ni.cht dani.nieren.

3 . 2 . 2 . 8 Historische Bauwerke

Im Gegensatz zu den meisten modernen und zweckgebundenen
Bauten werden hi.storische Bauwerke wie Burgen. Türne, Ka
pellen, Mauerreste etc - in einer Weinbergslanäschaft .äs-
theti.sch post.ti-v beurteilt und als romantisch empfunden .
Das könnte wohl daran liegen daß

a) diese Bauwerke aus einer Zelt stammen, in der es noch
keine moderne Techno.k ni.t all i.foren negativen Folgen und
i.been umveltzerstörenden Auswirkungen gegeben hat ,

b) früher oftmals vielfältiger und strukturenreicher gebaut
owrde als i-n der heutigen Zei-t,

c) ein altes Bauwerk Neugier und Interesse weckt und von
daher einen hohen Er].ebd.sweet hat ,

d) solche Bauwerke Bestandteile der rananti.schen Komponente
der Eigenart einer Landschaft si.nd.

Ei.ne Burg oberhalb ei-nes Weinberges entspricht z.B. den
Vorstellungen vieler Menschen von einer "Bilderbuchland-
Es wäre natürli.ch wegen zu hoher Kosten und großem Arbeite
aufwand nicht s-innvoll, i.m Rahner einer Weinbergsflurberei
nigung Kunstruinen zu eFFi-chten; vielnehr ist es wichtig,
di.e in Verfahrensgebiet vorhandenen history-schen Bauten zu
schützen und optisch hervorzuheben.
Hierzu sind tisanfte" Begriinungen als Pufferzone zu den Reb
flächen zu enpfehlen. welche das Bauwerk nicht zuwuchern
sollten .

schaft"
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Als ungünstig erweisen sich Maßnahmen i.n di.rekter Nach-
barschaft zu historischen Bauten wie Plant.errangen. Ro-
dungen, dem Bau von Vorflutern und Wirtschaftswegen etc
da für' den Betrachter eine zu große Kontrastwirkung ent
stehen könnte .

Abb . l Denonstrati.an der ästhetischen Wirksamkeit eines
historischen Gebäudes :
Der Älkener Burgberg nit und ohne Burg Thurant
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3 .2.2.9 schlagvergrößerung / Planierungen in Weinberg

IB:iliiËg:llË lil i11 11gliil;l?äiillËll$1i;-
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HaIs planierungsanßnahnen.
Planierte Weinbersflächen und vergrößerte Schläge .verur-
sachen ei.ne MonotonisierUng der Landschaft und neaeuten
wahrscheinlich ei.nen ästhetischen Verlust. ".
Ob in Falle einer Weinbergslandschaft dle scnlagvergrane'
rung ebenso negativ empfunden .wird vie im Ackerland, soll
dle Personenbefragung iierausfi-öden (s.Kap. 5).

3 . 2 . 2 . 10 Terrassenförmige Weinbergsparzellen

In einer Weinbergslandschaft mit Steg-lIByen sind die kiel
nen Schläge im ang. terrassenförnig angeordnet und werben

IË:li:i:liillll$ililillll 11111!:ügl$iii::'
$ggä:lg!:l li:Ë1:.;ii :i::l:ä}«==:

?!;l:i::i!::; l:iäi
Lebensraum bi.sten .
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3 . 2 . 2 . ll Stehende Gewisser

Natürli.che stehende Gewässer wie Seen. Tei.che oder Feucht-
bi.otope nit sichtbaren Wasser haben grundsätzlich einen
hohen ästheti.schen Stellenwert
Be[ künste i.ch anqe]-enten Nutzteichen ist dieser Stellenwert
nur mit entsprechend naturnaher Ufergestaltung zu errei.chen
Teichketten ohne Randbepflanzung wirken künstlich .
In Weinberqslandschaften treten stehende Gewisser vor allem
in Form von künstlich angelegten Hochwasserrückhaltebecken
auf . Damit Rückhaltebecken i.n ästheti.sche Wertebereiche
vordringen. sollten diese mit begleitender Großvegetation
in die Landschaft eingebunden werden .

3 . 2 . 2 . 12 Biotope/ Weinbergsbrachen

Weinbergsbrachen sind aus ästheti.scher und ökologischer
sicht wichtiger Bestandteil ei.ner Weinbergslandschaft
Sie bieten als Biotope Lebensraum für zahlreiche Tier- und
Pf].anzenarten und lassen eine Landschaft vielfältiger und
naturnaher ersche i.nen .
Der hohe ästhetische Rang der Biotope läßt si-ch begründen
durch das Wissen des Menschen über deren Stellenwert in der

Die Beseitigung einer naturnahen Wei-nbergsbrache bedeutet
immer einen ästhetischen und ökologischen Verlust.
Bei F[urbereinigungsmaßnahmen so].].ten alte Brachflächen
als Biotope weitgehendst erhalten werden . Bei Neugestal-
tungen sollte darauf geachtet werden , daß Großvegetationvorhanden ist

Natur

Ni.cht a].].e Brachflächen haben eine hohe ästhetische Qua-
lität: Brachqefa]]ene verdi-].werte Weinberge tragen nicht
zur Verbesserung des Landschaftsbi-Ißes an der Mosel bei.
Die positive ästhetische Wirkung der k]-einen Weinberge
terassen kann z.B. in das Gegentei.l umschlagen. wenn sie
brachfallen und verwahrlosen .
Der Weinbau gehört in einer Landschaft wie dein Moseltal
zur Eigenart. Von daher bedeutet ein Wegfall der Reben
einen Ei.genartverlust
Einwände: Bedenken bestehen i.m allgemeinen aus ökonomischer
sicht seitens der Winzer. Die Brachen könnten einerlei.ts
ei.n höheres Aufkomnen von Schädl i-fegen i.n den Weinbergen ver
ursachen ;
andererseits seien die Lebewesen in der Brache durch di.e
Spritzungen per Hubschrauber in ihrer Existenz gefährdet
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3.2.2.13 Feldgehölze. Hecken und Einzelbäume/Baumgruppen i-n Brach
flächen und an Weinbergsrändern

Feldgehölze, Hecken und Bäume tragen auffällig zur ästhe-
ti.schen Bereicherung einer Landschaft bei .
Auch ei.n Weinbergsrand wirkt ästhetisch positiver. wenn er
nicht durch Straßen oder eintönige Ackerflächen. sondern
durch Vegetati.on begrenzt ist.
Die Rodung von Fe]-dgehölzen, Hecken oder Bäumen stellt im
mer einen großen ästheti.schen Verlust dar. da der Großvegetation neben dem Element Wasser der höchste ästhetische
Wert zugesprochen wi.rd .
Bei F[urbereinigungsmaßnahnen so].]te die Entfernung natur-
naher Elemente . insbesondere älterer und di.e Landschaft
doninierender Pflanzen nöglichst vermieden werden .
Randberei.che des Weinbergen und Brachflächen mit altem Ge-
hölzbestand sollten weitgehendst erhalten werden .
Neupflanzungen sind stets enpünscht; sie haben jedoch in
der Anfangsphase nicht den gleichen ästheti.schen Stellen-
wert wie ältere Vegetation .

Randgesta].tung

Die ästhetische Qualität von Waldrändern oder Brachflächen
läßt si.ch durch eine unregelmäßige Randgestaltung ni-t einem
Saum aus niedriger Vegetation zusätzlich anheben .
Harte und abrupte Funkti-onstrennungen und begradi-gte Wald-
bzw. Vegetati.onsränder in der Landschaft wirken künstlich.
Daher sollten bei der Flurberei.nlgung den natürlichen Land
schaftselementen eine genügend große Fläche zugewiesen wer-
den. damit eine naturnahe Randgesta]tung mög]-i-ch ist
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Vernetzung

Ein natürliches Element (z.B. die Weinbergsbrache) hat ei-
nen höheren ästheti.schen Wert. soba].d es Bestandteil einer
Vernetzungsstruktur naturnaher Elenente ist
Das Ausdünnen einer Struktur bedeutet einen ästhetischen
und ökologi-schen Verlust
Nur das Schli.eßen oder Erweitern einer natürlichen Struktur
i.n der Landschaft erzeugt einen ästhetischen Zugewinn .
Daher sollte bei vorhandenen Vernetzunqsstrukturen auf di.e
Entfernung ei-nzelner Elemente möglichst verzi.chtet werden;
naturnahe Landschaftselemente mit mangelhafter Vernetzungs
struktur sind durch Neupflanzungen zu verdichten.

Feldgehölze

Grundsätzlich wi.rken Mischwälder ästhetisch besser als Na
delwälder, da sie vi-elfälti-ger erscheinen und in großen
Teilen Deutschlands die landschaftstypische Waldart dar-

Daher sollte bei der Neuanlage von Feldgehölzen auf einen
gemischten Bestand aus Bäumen und Sträuchern mit vorgela-
gerten Saum aus niedriger Vegetation geachtet werden .
Geonetri.sche Formen ni.t klaren Randlinien sind zu vernei.-
den. da sie unnatürlich wirken.

ßtË 1 1 en

Ei-nzelbäume/Baumgruppen

Die ästhetische Bedeutung von Bäumen--i-nsbesondere älterer
Exemplare-- in einer Landschaft. sollte ni.cht unterschätzt
werden .
Im Gegensatz zu Hecken und Sträuchern gewähren Bäume menü
geng Durchsichtmöglichkeiten und bewahren somit die Offen-
heit einer Landschaft
Baungruppen haben einen gen.ngfügig höheren ästhetischen
Wert als Einzelbäune
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3 . 2 . 2 . 14 Rebzeilen

Eng zusammenstehende Rebzeilen mit üppig wachsenden Reb-
stöcken und begrüntem Boden wirken geröll i-ger als breite
Zeilen. die einen Blick auf den Boden gewähren.
Wegen der dadurch bedingten Zunahme von Grau- und Braun
tönen sinkt die ästhetische Qualität der betreffenden Wein
bergsfläche. Eine Bepflanzung nlt Gräsern und Kräutern
wirkt zudem erosi.onshemmend .
Anmerkung: Die Di.côte der Rebzeilen oder die Begrünung des
Bodens auf der bewg.rtschafteten Fläche gehört nicht zu den
Gestaltungsmöglichkei.ten in Rahmen einem Flurbereinigungs--
verfahrens. Die Wahl des Zeilenabstandes ist jedem Weinbau
betrieb se].bst überlassen. Im alla. wird die ökonom.sch
günsti.äste Vati-ante gewählt, d.h. nit dem höchsten Ertrag
und der leichtesten Bewirtschaftung -

3.2.2.15 Steillagen und Flachlagen

Im allgemeinen gefallen hügelige Landschaften oder Gebirge
besser als Flachland. Ei.n Bei.spi-el dafür Ist die hohe Er-
lebnisqualität der Alpenregion .
Je höher und steg-ler si.ch ein Weinbaugebiet über einer Tal-
landschaft erhebt . desto besser i.st seine Si.chtbarkeit und
desto größer sein Erlebni.swert
Eln Weinbauqebiet mit vorwi.elend Flachlagen (z.B. in Rhein-
hessen) ist von seinen Erschei-nungsbild her schon fast mit
einer "normalen" Agrarlandschaft zu vergleichen .
Wegen der bereits angesprochenen Sichtbarkeit ist es bei
Steillagen besonders wi.chti.g. solche Maßnahmen möglichst
zu vermei.den. die sich ästheti.sch negativ auswirken könnten
Sowohl positive als auch negative Merkmale des Weinbergen
haben in di.eßen Fa].l stärkere landschaftsprägende Auswir-
kungen .
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4 Auswi.rkung der Flurbereinigung auf das Erlebnispotentialin Älken

Das Erlebni.spotenti.al einer Landschaft
"Das Erlebnispotential ist di.e Gesamtheit der natürl i.chen
und künstlichen Elemente einer Landschaft. di.e durch sinn-
].sche Wahrnehmung psychische Reize aus].öfen.B
Dabei ist das innere Erlebnis gemei-nt, welches bei dem Be-
trachter der Landschaft ausgelöst wi.rd. ( 1.+. 5)
Es bezieht sich nicht auf das Erlebni.s, das sich durch ak-
tives Tun in der Natur einstellt (z.B. Wassersport. Ski-fahren etc. ) , da dem Landschaftsbild bei solchen Aktivi-
täten oft nur ei.ne Kulissenfunkti.on zufällt
Man muß dabei zwischen dem subjektiven Erlebniswelt und
den objektiven Gestaltqualitäten unterscheiden .
In einer theoretischen Betrachtung --wie Im Falle di.esel
Diplomarbeit-- können natürlich nur die objekte-ven ästhe-
tischen Gestaltqualitäten des Alkener Burgberges untersucht
werden .
Man kann schließlich davon ausgehen, daß eine Landschaft
nit hohem ästhetischen Potente.al für die meisten Personen
auch einen hohen subjektiven Erlebniswelt hat.

4.1 Di.e Abschätzung des Erlebnispotentials an Alkener Burgberg
Im vorliegenden Kapitel werden dle Landschaftselemente des
Alkener Burgberges vor und nach den Flurberei.nigungsver--
fahren auf ihre ästhetische Qual i.tät hin untersucht
Im Gegensatz zur Kriteri.enreihenfolge i.n Kapitel 3 er-
scheint es hier sinnva]].er neon kleinen ins große" hin zu
arbeiten. d.h. zuerst die Ei.nzelelenente zu betrachten und
anschließend mlt Hi.Ife der maßnahmenübergreifenden Krite-
rien zusammenfassend das Gesamtgebiet auf seine Erlebnls-
quali.tät hin zu untersuchen .
Im ei-nzelnen wird dargestellt. ob vor und nach dem Ver-
fahren die Kriterien zur Beurteilung des Landschaftsbildes
aus Kapitel 3 erfüllt werden. Daraus läßt sich i.nsgesamt
abschätzen. ob ästhetische Gewinne bzw. Verluste entstehen
ader di.e Veränderungen als neutral einzustufen si.nd.
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4.2 Die ästhetische Qualität der Einzelelemente

4 . 2 . 1 Wege

Vorher In Bereich des Burgberges gab es vor dem Verfahren
:::.;i::;!"::::?Ë: ;Ë:iË:E'3::5::'*Z:::P,, .'-

Nachher In Rahmen der Flurberei.nigung wurden drei. neue
Wirtschafts- und zwei Ortsrandwege gebaut .
Entlang der alten Stadtmauer ist'ein Wanderweg geplant. ' '

Die Beglei-tpflanzung der Wege

In den Weinbergen Ist es wegen des Schattenwurfes ökono-
misch nicht.günstig , dle ästhetisch positiv erscheinende
Graßveqetation als Begleitpflanzung zu wählen .
Da sich die Wege in Hangberei.ch befinden und zur Entwäs
serung bergseitig geneigt sind, dominieren si.e nicht das
Gesamtbild des Burgberges . Außerdem haben die Rebstöcke
hier fast die Funktion einer Randbegrünung.
Eine hohe Begleitpflanzung könnte an Burgberg eventuelldi.e Wege unnötig hervorheben.

Die Oberfläche der Wege

Dle ästhetisch weniger günstige asphalti.erle Oberflächegibt es nur auf der alten L 2Q7 .
Dle neuen Wirtschaftswege si.nd unversiegelte befestigte
Scnotterwege , auf denen sich natürliche Vegetation ausbrei.
ten kann. Die Wegbreite glurde so gering vle möglich ge-

Lini.enfUhrung der Wege

Geschwungene Linienftlhrungen der Wi.rtschaftswege würden Im
Bereich des Burgberges wegen der starken Hangneigung einen
zu hohen Arbeite und Kostenaufwand verursachen. ' '



Böschungsausbi.Iduna

Wegen der starken Hangneigung und den daraus results.elenden
Rutschbewegungen können an den neuen Wegen kei-ne Böschungen
sondern nur nur Sttitzmauern angelegt werden.

Konturenbezug der Wege

Sämtl i.che Wege verlaufen konturenangepaßt , d.h. nahezu
entlang der Höhenlinien.
Diese .Verlaufsform wurde zwar aus Gründen der Entwässerungs
technik und der Ökonomie gewählt. ist aber dennoch aus äs:
thetischer Sicht posItIv zu bewerten.

Zusannenfassung: Neue Wege sind grundsätzlich keine ästhe-
tische Bereicherung. Im Falle des Burgberges bedeuten di.e
Wege aufgrund ihrer Gestaltung ( Bauweise. Konturenbezug
und Sichtbarkeit) keinen ästhetischen Verlust
Außerdem kann der Burgberg durch die Wlrtschaftswege und
den neuen Wanderweg besser für Spaziergänge genutzt werden

4 . 2 . 2 Gräben und Vorfluter

In Bereich des Burgberges gibt es keine Gräben.
Da aber das Wasser aus den Vorflutern im Unterlauf durch
einen Graben geleitet wird (er befindet si.ch i.m Orts-
bereich) sei er an dieser Stelle erwähnt

Beglei.tpflanzung des Grabens

Das Ufer des Grabens wurde naturnah gestaltet: Baum- und
Straucharten sind gruppenweise angepflanzt worden;
im Bereich der Uferböschungen kann sich nattlrl i.che Vege-
tati.on ausbreiten. Diese Form der Begleitpflanzung wi-rkt
ästhetisch besonders günstig .

Uferbefestlgung

Die Uferbefestigung besteht aus unvernörtelten Bruchstei
nen. die dem Wasser Verse-ckerungsmöglichkeiten geben sol
[en, bevor es d]e Mose]. errei.cht
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Diese Fern der Uferbefestigung kann zwar nicht als itabso
lut naturnahe' bezeichnet verden. wirkt aber ni.cht ästhe-
tisch negativ.

Linienführung des Grabens

Obwohl es aus technischer Sicht schwierig zu bewerkstelli.
gen .var, hat man die ästhetisch günstigste Variante der
kleinteillgen Häander gewählt

Verrahrung des Grabens
Im i.nnerörtlichen Bereich verläuft das Fließwasser durch
eine unten.rdi.sche Rohrleitung. Sie endet vor dem Graben
in einem mit Bruchsteinen gestalteten Durchlass .
Die Verrohrung des Grabens hat in diesem Fall kei.nen Ein
fluß auf das Landschaftsbild und kann daher nicht als äs
thetisch negativ bezei.ebnet werden .

Vorfluter

Vorher: Vor dem Verfahren gab es keine Vorfluter

Nachher: Auf dem Burgberg lüurden zwei neue Vorfluter gebaut

Da Vörfluter im allgemeinen keine ästhetische Bereicherung
der Landschaft.darstellen. wurde hier versucht, die nega-
ti.ve Wirkung mit diversen Gestaltungsmitteln abzumi.adern :

Die Befestigung der Rinne besteht --wi.e i.m Fall des vorher
erwähnten Grabens-- aus unvernörtelten Bruchsteinen .
Wegen der unregelmäßigen Struktur und der natürlichen Far-
be der Steine fügt si.ch di.e Rinne gut in das Landschafts-
bild ein und dürfte daher nicht als Störobjekt empfunden
werden .
Lediglich das nicht begrUnte Sammelbecken aus vermörteltem
Bruchstein und ei.nem Bretterverschlag an der Vordersei.te
kann si-ch -insbesondere bel Spaziergängen i.m Wei.nberg-
als ästhetisch ungünstig erweisen. Ei.ne Begrünung ni.tKletterpflanzen könnte hier Abhilfe schaffen.

Ein beidseitiger Grünstreifen entlang der Rinne ist var
gesehen .



60

Ein geschwungenen Verlauf ist wegen der Steilhei.t des Ge
landes und der dadurch bedingten hohen Fließgeschwi-ndlg-
keit des Wassers nicht möglich.

4 . 2 . 3 Durchlässe und Brücken

In Zuge des Flurbereinigungsverfahrens Alben wurde ei.ne
Brücke über den Älkener Bach gebaut. Sie bea.ndet si.ch je
doch im Bereich des Anbaugebietes "Am Bleidenberg" und wirddaher nicht näher betrachtet

4 . 2 . 4 Sttitzmauern

Vorher Äuf dem Burgberg gab es vor dem Verfahren nur di.e
ästhetisch positiv zu beurteilenden Trackennauern
Wegen ihrer geringen Höhe. ihrer vielfältigen
Struktur und Ihrer ökologischen Bedeutung sind
sle eine ästhetische Bereicherung des Landschafts
bi Ides .

Nachher Im Zuge der Flurbereinigung wurden neue Mauern
(Gabionen und vernörte].te Bruchsteinmauern, s.
Kap.2) gebaut. Si.e sind um ei.n Vielfaches hö-
her als die alten Mauern .
Die Gabi-onen haben trotz ihrer ökologischen Bedeu
tung nicht di.e hohe ästheti.sche Qualität der
alten Trockenmauern .
An nördlichen Rand des Burgberges und oberhalb
des Weges 112 bleibt altes Mauerwerk erhalten.

4 . 2 . 5 Dorfrand

Auf der dem Burgberg zugewandten Seite des Ortes bea.nden
si.ch Gärten und Obstwi.esen . welche die Funktion einer
Dorfrandbegrünung erfüllen.
Anmerkung: Xus ästhetischer sicht kann im Falle der Ort
schaft Älken, die sich in einer Talsenke befindet, der
Dorfrandbegrünung nicht die gleiche Bedeutung zugemessen
werden wie bei Siedlungen auf Bergkuppen oder im freien
Ge fände .
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4.2.6 Bauwerke/Sonderanlagen

Im Bereich des Burgberges gibt es vor und nach dem Verfah
ren keinerlei störende Bauwerke. die das Landschaftsbild
auf unangenehne Wei.se beherrschen .
Diese Tatsache i.st aus ästhetischer sicht positi-v zu be-werten .

4 . 2 . 7 History.sche Bauwerke

In Gebiet des Burgberges bea.öden sich neben der das Land-
schaftsbild dani.ni.elenden Burg Thurant noch Mauerreste und
ei.n Turn der alten Stadtbefestigung.
Damit di.e Ensemblewirkung von Burg und Berg erhalten
bleibt. wurden oberhalb des Weges'112 kei.ne negativ wir-
kenden Maßnahmen (Planierungen. Rodungen) durchgeführt
Die Burg ist mit natürlicher Vegetation eingegrünt (nie-
drige Büsche in unteren Bereü.ch, Kletterpflanzen an 'den
Mauern) . Di-e Sichtbarkeit des Gebäudes bleibt gewährleis

Entlang der alten Stadtmauer ist ein Gehweg mit Beglei-t.
pflanzung geplant .
Die Maßnahmen bezüglich der history.schen Gebäude Wirken
sich positiv auf das Landschaftsbi.Id aus.

e

4.2.8 Schlagvergrößetung/Planierungen

Wie bereits in papi-tel 2 erwähnt. werden Plant.erunqsmaß-
nahnen nur i.m unteren Bereich des Burgberges, unterhalb
der Wege 111 und 112. vorgenommen.
Eine Schlagvergrößerung bedeutet nach den theoreti.schen
Erkenntnissen einen ästhetischen Verlust
Wie sich eine Schlagvergrößerung/Plant.errang i-n der Praxis
auf die Erlebnlsqualität einer Wei.nbergslandschaft auswirkt
kann nur eine empi-ri-sche Untersuchung herausfinden .
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4.2.9 Kleine Weinbergsterrassen

Vorher Äuf dem gesamten Burgberg gab es vor dem Verfahren
Weinbergsterrassen. Die vielfältigste Struktur
bi-Iren die Terrassen an der Nordseite und am obe-
ren Drittel des Burgberges .

Nachher Im Zuge der. In Kapitel 2 beschri.ebenen Planierungs
maßnahmen wird ein Tei.l der vorhandenen Wei.nbergs--
terrassen besen.tagt
Die llerrassen mi.t der höchsten ästhetischen Quali-
tät i.m Gebt.et oberha].b des Weges 112 und an nord
l i.chen Rand des Burgberges bleiben erhalten.
Betrachtet man den Burgberg vom Moseltal her.si.nd
diese Bereiche am besten sichtbar
Daher wird sich der Verlust an Gestaltqualität
durch den Wegfall der Terrassen am unteren Burg-
berg nicht zu stark auf dle Erlebni.squalität aus-
wi. rken .

4 . 2 . 10 PI i-eßgewässer/Stehende Gewisser

Im Bereich des Burgberges gibt es kei.ne fließenden und kei
ne stehenden Gewisser. Der Bau eines Hochwasserrtlckhalte-
beckens Ist nicht vorgesehen .

4 . 2 . ll Weinbergsbrachen

Die Brachen an den Randbereichen des Burgberges und die
große Burgbrache b].ei.ben aus ökologischen Gründen beste-

Eine zusätz].sche kiel.ne tiÖkoinseln ist an der Kreuzung von
Weg 111 und der alten L 207 vorgesehen.
Di.ese Maßnahnen si.nd positiv zu bewerten.
Negati-v wirkt sich hingegen der Wegfall der alten Kirchen
brache unterhalb des Wirtschaftsweges 112 aus .
Diese gehört zu den älteren Brachflächen mit üppiger und
vielfältiger Vegetation. Der Wegfall dieser ökologisch
und ästhetisch wertvollen Fläche ist ein Verlust für das
Landschaftsbild .

hen



63

4.2.12 Feldgehölze. Hecken und Einzelbäume in den Brachen und
Weinbergsrandbereichen

den Randbereichen des Burgberges bleibt die alte Veneration erhalten. Auch in Bereich'des Waldes an der Zufahrt
zur Burg werden kei.ne Rodungen durchgeführt . Äm Vorplatz
der Burg werden zusätzlich zwei hochstämmige Bäume ge
pflanzt . Aus ökologischer und ästhetischer'SI.cht i.st das
post-tiv zu bewerten .

Beschaffenheit des Waldrandes

Der Waldrand behält seinen ursprünglichen Verlauf
Sein natürlicher Saum aus verschieden hoher Vegetationbleibt auch nach dem Verfahren erhalten .

Vernetzungsstrukturen

Di-e vorhandenen Brachen und Waldgebiete oberhalb des we-
ges 112 und am nördli.chen Rand des Burgberges besitzen ei.
ne Vernetzungsstruktur naturnaher Elemente .
In diesen Bereichen sind keine Rodungen vorgesehen.
Lediglich nlt der Rodung der Kirchenbrache wird ein Teil
der ursprünglichen Bi.otopvernetzung beseitigt

Art der Feldgehölze

Der bereits erwähnte Wald i.st ei.n ästhetisch gtlnstig wir
bender Mischwald . Er hat kei.ne künste i.ch wi.rkenden, 'geo-
metrisch getarnten Randlini.en . Di.e natürlichen Randberei
che verden i.m Zuge des Flurbereinigungsverfahrens nicht
verändert .
Eine Neuanlage von Feldgehölzen ist an der Wegspitze des
Wirtschaftsweges 111 vorgesehen .
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4 . 2 . 1 3 Rebzeilen

Wie bereits in Kap.3 erwähnt, i.st die Wahl des Abstandes
und die Begrünung der Rebzei.len den Winzern selbst über

Kit di.chten Rebzeilen und Bepflanzung des Bodens könnte
hier an Burgberg der ästhetisch negative Effekt der Schlag
vergrösserungen abgemildert werden :

lassen

4. 2 .14 Stei].lagen/Flachlagen

Wegen seiner vielen Hügel und steilen Weinbergslagen hat
das Moseltal ohnehi.n ei.ne höhe ästhetische Qualität
Der Burgberg hat vorwiegend steilere Lagen und beherrscht
das .Ortsbild van Älken. Planierungsmaßnahmen im gesamten
Gebiet des Burgberges hätten si.ch daher ästhetisch beson-
ders negativ auf das Landschaftsbi.lä ausgewirkt
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4.3 Maßnalumenübergreifende Gestaltungskriteri.en

4 . 3 . 1 Formgestaltung

Linienführungen

Vielfältig. geschwungene Linienftlhrungen könnten in einem
steilen Ge].ende wie dem Burgberg eher unnatürl i.ch wirken
und daher ästhetisch negativ befunden werden .
Hi.er wirken dle vor und nach dem Verfahren vorhandenen. den
Höhenlinien und Konturen angepaßten Li.nienführungen günsti

Unregelmäßi.gkeit von Elementen

Vorher Vor dem. Verfahren dominierten am Burgberg äie
kleinteiligen , unregelmäßi.gen Formen. Dies var be
dingt durch di.e kiel.nen Parzellen und die unregel
mäßi.ge Struktur der Weinbergsbrachen. '

Nachher Durch die Schlagvergrößerungen, di-e neuen Wege und
Stützmauern erhä].t das Gesamtbild des Burgberges
mehr blei.chförmi.gkeit. ' '
Außerhalb der planierten Flächen bleibt die ur-
sprüngliche Unregelmäßigkeit bestehen .

4.3.2 Oberflächengestaltung

Unregelnäßigkeit und Strukturvielfalt

Vorher Unregelmäßigkeit und Strukturvielfalt haben vor
dem .Verfahren das Erscheinungsbild des Burgberges
dominiert. Als Stützmauern exi.sti.enten ausschließ-
lich Trackenmauern , welche von a].len in Weinbergen
verwendeten Mauertypen die vielfältigste Strukturbes i.tzen .
Es gab auch keinerlei geradlinige Pflanzungen nltregelhaftem Aufbau.
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Nachher Nach den Verfahren wird durch den Wegfall der al--
ten Trockenmauern i.n den Planierungsflächen ein
Teil der ursprünge i.chen Strukturvielfalt verlo-
rengehen .
Positi.v ist jedoch zu bewerten, daß das ästheti.sch
ungünstig wirkende Baumaterial Beton am Burgberg
nicht verwendet wird. weder zum Mauer- und Vorflu-
terbau, noch als Wegoberfläche .
Zum Bau der Mauern und Vorfluter wurden Bruch-
steine verwendet. die durch ihre unterschiedli-
chen Farben und Formen die Oberfläche vielfältiger
erschei.nen lassen .
Di.e neuen Mörtelmauern und Gabionen haben zwar
nicht den ästheti.schen Stellenwert vie die alten
Trockenmauern , sind aber weitaus vielfältiger
strukturiert als z . B. Backstein- oder Betonmauern .

Ortsangepaßtheit

Das ortstypische Baunateria]. an der Unterlnosel ist der
Bruchstein. Die Bauwerke. di.e nan dort als nlandschaftsty
pi.sch'v bezei.chnen würde. sind ausschließlich aus diesen Ma
ted.al gebaut. Von daher ist der Gebrauch von Bruchstel-
nen zum Bau von Mauern und anderen Maßnahmenelementen äs-
thetisch positiv zu bewerten .

4.3.3 Grenzlinien und Randgestaltung

Vorher Vor den Verfahren gab es keine harten Randllnien
zu den angrenzenden Wald-- und Felsbereichen.

Nachher Auch nach dem Verfahren bleiben ästhetisch gün-
stige Randbereiche der Weinanbauflächen erhalten
Die Ränder der Rebflächen sind großzügig abge-
markt. so daß sich auf einem kleinen Grünstrei.-
fen niedere Vegetation ansiedeln kann.
Die Burgbrache wird als großer. naturnaher über-
gangsbereich zwischen Weinbau und hi.store.schen
Bauwerk erhalten .
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4.3.4 Funktional i.tät von Landschaftselenenten

Vorher Vor dem Verfahren konnte die Weinbaufläche wegen
der mangelhaften Zuwegung und den kleinen Terras--
sen nur mühsam bewg.rtschaftet werden .
Wegen. der schlechten Zuwegung konnten nur begrenzt
Maschinen zur Bewirtschaftung eingesetzt werden.
Die fehlende Nutzungsmöglichkeit des Burgberges
für Wanderungen und Spaziergänge konnte ästheti-
sches Mißbehagen auslösen.
Ebenfalls ungünstig wirken die alten Treppenauf-
gänge i.n den Trackennauern. Sie sind teilweise
baufälllg und nicht ohne Gefahr begehbar
In diesen Fall wi.rd eine Funktion nanqe]-haft er-

U

Nachher Die Funkti.onal i.tät der Landschaftselemente wird
durch das Flurberei.nlgungsverfahren eindeutig ver
bessert. Durch die Zusannenlegung der Grundstücke
und die neuen Wirtschaftsvege wird di.e wi.rtschaft-
liche Nutzung des Burgberges erler.chtert (s.Kap. 2)
nit den Bau des neuen Randerweqes an der alten'
Stadtmauer wi.rd der Burgberg für Wanderer und
Spaziergänger besser nutzbar sein.
Di.e neuen Ausgänge an den Stützmauern sind gut be-
gehbar und zur Sicherheit nit Gewändern versehen .
Die neuen Vorfluter si.nd bei Trockenheit als
Treppenaufgänge zu nutzen.
Aus der Sicht der Funktionell.tät hat der Burgberg
eindeutig an Attraktivität gewonnen .

4 . 3 . 5 Kontextbezug

Transparenz

Im Bereich des Burgberges gibt es keine Objekte, welche
die Sicht auf ästhetisch bedeutsame Landschaftselemente
verbauen .
Am Burgberg Ist es besonders wichtig, Wandelt- und Zufahrts
wege nicht ni.t slchtverbauenden Elementen zu versehen,
da es dort zum Erlebnis der Landschaft dazugehört, von den
Bergen aus freie Sicht auf das Moseltal zu haben.
Än den Wirtschaftswegen befindet sich keine Großvegetation
als Begleitpflanzung; an der Zufahrt zur Burg Thurant, di.e
durch den Randbereich des Waldes verläuft. i.st genügend
Transparenz zur Einsicht i.n die Landschaft gegeben .
Auch der neue Wanderweg an der alten Stadtnauer erhält ei-
ne Begleitpflanzung , di.e genügend Durchsuchten erlaubt
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Lage Im Gelände

Die auffälligsten Veränderungen am Burgberg --wie Planie-
rungen und Mauerbau-- werden nicht an dem am besten si.cht
baren Abschnitt. d.h. dem oberen Dri.ttel des Burgberges,
vorgenommen .
Wegen der Steilheit des Burgberges si.nd diese Maßnahmen
zwar auch vom Tal aus zu sehen, würden aber unangenehner
ins Auge fallen, wenn si.e si.ch di.rekt unterhalb der Burg
befinden würden .

Anpassung an landschaftsprägende Lidl.en

Da der Burgberg eine relati.v blei-chnäßi.ge Handfläche be-
sitzt, gibt es dort keine Ri.nnen oder Täler als land-
schaftsprägende Linien.
Zu den auffälligsten Konturlinien zählen hier die übergänge
zu den Felsberei.chen am nördli.chen Burgberg und die Grenze
zu den Waldgebieten auf der Bergspitze.
Die Flurberei-nigungsnaßnahmen verletzen diese natürlichen
Linien nicht .

4 . 3 . 6 Größengestaltung

In Bereich des Burgberges befinden sich keine größeren
Zweckbauten oder Frei.zeiten.nri.chtungen .
Lediglich die Höhe und i.nsbesondere die Länge der neuen
Stützmauern weicht van der früheren kiel-ntei.ligen Struk-
tur ab. Obwohl die Mauern i.m Verfahren Alben nicht höher
gebaut worden sind als es von der Stab.k her notwenwendig
war. wirken sie aus der Nähe betrachtet sehr mächtig und
könnten daher bei Spazlergängern ästhetisches Mi-ßbehagen
hervorrufen .
Auch die neuen größeren Grundstücke, di-e nach den Planie-
rungen entstehen. weichen von der ursprünglichen kleintei
ligen Struktur bzw. von den voher üble.chen Dimensionen ab
Andererseits muß man bemerken. daß die neuen Mauern die
plädierte Fläche des Burgberges untergliedern und somit
keine zu große, monotone Rebfläche entsteht
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4 . 3 . 7 Raumwi.rkung

Mehrschi.anti.gkeit und Dimensionalität der Elemente
In säintl i.chen Rand- und Bi-otopbereichen bea.ndet sich na
türliche und daher auch mehrschichtige Vegetation .
Der Eindruck der Mehrschi-chti.gkeit wird an Burgberg zusatz
lich durch die Felsen und di.e Weinbergsterrassen verstärkt
Lediglich in Bereich der Plant.erungsflächen geht ein wenig
von der Raujnwirkung zugunsten eines flächenhaften Land-
schaftselementes verloren .

Kontrastwirkungen

Am gesamten Burgberg befinden sich auch nach dem Verfahren
keine Elemente. di.e si.ch durch einen unangenehm wirkenden
Kontrast aus der Umgebung hervorheben .
Die Übergänge zwi.schen Felsen. Terrassen, Wäldern und Wein
bau bilden einen durchaus ästhetischen Kontrast
Auch die Brachen und Rebflächen verleihen insbesondere im
Herbst. wenn sich die Blätter der Reben und der Pflanzen
In den Brachen unterschiedlich verfärben. dem Burgberg ei--
nen natürlichen und ästhetisch sehr poslti.v wirkenden
Farbkontrast. (Auch in diesem Zusaimmenhang sei der wegfall
der Ki.rchenbrache negativ anzumerken )
Die positi.ve Kontrastwi.rkung durch natilrliche Artenviel-
falt von Pflanzen und Tieren bleibt im oberen Drittel und
in den Randberei.chen des Burgberges erhalten.

Kammerbildung

Di.e Schaffung von kammerbildenden Objekten spielt am Burg-
berg nur ei.ne untergeordnete Rolle, da man den Berg selbst
als eine große raunbildende Kammer bezeichnen kann.
In Flachlagen wi.rd diesen Kri.terium ei-ne größere Bedeutung
zugemessen .

si.chtbezi.chung zu Landschaftselementen

Auf dem Burgberg ist die Burg 'Fhurant das dani.nierende
Objekt. Da die Burg durch ihre exponi-ente Lage weithin
sichtbar ist . besteht keine Notwendigkei-t. zusätzl i.che
Sichtachsen zu schaffen .
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Die Faktoren zur Bestimmung der ästhetischen Qualität des
Alkener Burgberges

4.4.1 Vielfalt

Vorher Vor dem Verfahren hatte der Burgberg mit seinen
Trackennauern, den Weinbergsterrassen und den
Brachflächen eine vi.elfältige Struktur

Nachher Durch die Planierungen und den daraus results.eren-
den Wegfall von Landschaftselementen geht ein Teil
der ursprünglichen Vielfalt verloren .
Positiv ist zu bewerten. daß an der Nordseite und
den oberen Drittel des Burgberges, d.h. in den
Bereichen, di.e vom Tal aus am besten sichtbar
sind, die vielfältige Struktur erhalten bleibt

4 . 4 . 2 Naturnahe

Durch die Planlerungen werden Brachflächen und Trocken-
nauern als Okosystene beseiti.gt, was einen Verlust an Na-
turnahe bedeutet. Di.e neuen Mauern und die Schlagvergröße-
rung können auf den Betrachter unnatürlich wirken.
(Jnter dem Aspekt der Naturnahe sind die Erhaltung der öko-
systeme unterhalb der Burg, die Erhaltung der Terrassen am
nördlichen Teil des Gebietes, die Anlage der Grünfläche
an der Wegspitze (lll und L207) und di.e Begrünung des Wan-
derwegen entlang der alten Stadtmauer positiv zu bewerten .

4 . 4 . 3 Ei.geRaEt

Zur wichtigsten landschaftlichen Eigenart des Moseltales
gehört der Weinbau. Durch die Flurbereinigung blei.bt der
Weinbau in Alben auch in Zukunft bestehen. Ohne diese Maß
nahmen blürde die Gefahr bestehen, daß der Burgberg allnählich brachfällt
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a) Die romantische Komponente

Zur romantischen Eigenart des Burgberges gehören neben den
hi-storlschen Bauwerken auch die kleinen Weinbergsterrassen
Ei.n Teil di.esel romantischen Komponente geht durch die Pla
ni-erungsmaßnahnen und die neuen Wege verloren.

b) Die klassisch-artifizielle Komponente

In der Sicht des Klassisch fi.zi.ellen wi.rd der Burg-
berg an Ästhetik gewo-nnen. Di.e künste.ich annutenden neuen
Landschaftselemente bilden ei.ne harmonische Einheit mit
den ursprünglichen Gegebenhei.ten .

c) Die abstrakt-funkti.onale Konponente

Auch i.n Bereü.ch des Abstrakt-Funktionalen hat das Erschei.-
nungsbild des Burgberges an Attraktivität gewonnen.
Der funktionale Aspekt. in diesem Fall di.e bessere Möglich
l(eit zur Bewirtschaftung, tritt nach dem Verfahren i.n den
Vordergrund .

Der Burgberg vereinigt nach den Verfahren alle drei Kom-
ponenten der Eigenart auf harmony.sche Art und Weise
Wo vorher aussch].i.eßl i.ch die ronantische Eigenart dominiert
hat. gewinnen nach dem Verfahren die klasse.sch--artifizielle
und die abstrakt-funkti.finale Komponente an landschaftsprä-
gender Bedeutung .

4 . 4 . 4 Harmony.e

Auch nach dem Verfahren wird das Bi.Id des Burgberges nicht
durch Zweckbauten oder Freizeiteinrichtungen i.n sei.ner Har
manie gestört
Personen mit Sinn für Romantik könnten eventuell di.e durch
geführten Maßnahmen als eine Störung der urprünglichen ,
nattlrlichen Harmonie betrachten .



72

4.5 Zusammenfassende Abschätzung

Bei. der Betrachtung der einzelnen Landschaftselemente vor
und nach dem Verfahren ist das Verhältnis der ästheti.sch
post-tlv wirkenden Elemente gegen(ißer den negati.v wi.rkenden
in etwa ausgeglichen .
In der Gesamtbetrachtung mit Hilfe der vier Faktoren zur
Berti.innung der Landschaftsästhetik zei.ahnen si.ch nach dem
Verfahren leichte Verluste in den Bereichen Vielfalt und
Naturnähe ab .
Man muß jedoch bedenken, daß i.n di.eber Betrachtung nur die
Gestaltqualität des Burgberges nach dem Flurbereinigunqs-
verfahren untersucht worden i.st. Die mögliche weitere Ent-
wicklung des Burgberges ohne di-e Flurbereinigung Ifurde
nicht analyst-ert
Wenn sich an der Struktur des Burgberges nichts verändert
hätte, könnte das folgende Auswirkungen auf das Landschafts
bi.Id haben :

Wegen der in Kapitel 2 angesprochenen mühsanen Bewg.rtschaf
tung der kleinen Parzellen, würde es i.n Zukunft für die
Winzer immer schwieriger werden, Nachfolger für ihre Be-
triebe zu finden. Die Folge wäre ei.n allnähliches Brach-
fallen des Burgberges .
Der Wegfall des Welnbaus und die Verwilderung des Wein--
berges wäre ein herber ästheti.scher Verlust der Eigenart
und Harmony.e und somit eine Minderung der Erlebnisquali-
tät. Wle bereü.ts i.n Kapitel 3.1.2 erwähnt, gelten verwil-
derte Flächen zwar als ökologisch hochwertig, wirken aber
wenig ästheti-sch .
Der Wegfall des Weinbaus würde sich auch ungünsti.g aufden Zustron der Touristen auswirken.
Zi.eht man diese Alternati.ve in Betracht. stellt di.e Durch-
führung der Flurbereinigung in Alben ei-nen Geli-nn für das
Er[ebnispotentia[ an der unteren Mosel. dar



73

Befragung von Personen

5.1 Di.e Fragen

l Den befragten Person werden vier verschiedene Fotografi-en
von Landschaftsausschnitten gezeigt (s. S.2).
Die Personen sollen belm Betrachten der Bi.ader spontan ent
scheiden. in welcher Reihenfolge ihnen die Aufnahmen am
am besten gefallen.
Vielleicht sollte ihnen dle Entscheidung erleichtert wer-
den. wenn man fragt. an welcher Stelle si-e sich gerne
aufhalten würden (zum Ausruhen auf einer Bank, zum Pick-
nick etc . ) .
Nach der Entscheidung folgt dle Frage, warum ihnen eines
der Bildpaare l oder 3, bzw. 2 Oder 4 besser gefallen
hat

2 In Frage 2 gallen di.e Befragten entschei.den, in welcher
Reihenfolge ihnen dle gezeigten Bilder l bis 4 am wenig
sten gefallen .

3 Den befragten Personen werden zwei Zeichnungen des Burg
berges gezeigt. ei.ne ni.t der Si-tuati.on vorher, die finde
re mit dem geplanten Aussehen nach dem Flurbereinigungs
verfahren. Die Befragten sollen entscheiden, was i.innen
besser gefällt und es nach Mögli.chkeit begründen.

Anmerkung : Damit a]]e Bi.].der objektiv beurteilt werden
können, ist es wi.chtlq, vorher nicht zu erwähnen, daß die
Befragung in Zusammenhang mit der Flurbereinigung durch--
geführt wird.

4 nit Frage 4 soll herausgefunden werden, ob die Befragten
gelegentlich Spaziergänge in den Älkener Weinbergen un-
ternehmen .
Fa[[s mit "nein" geantwortet wi.rd. fo].gt d]e Frage nach
einer Begründung (z.B. ob die Wanderwege schlecht zu be-
gehen seien oder dle Wegführung zu unattrakti-v sei.) .
Frage 4 soll herausfinden. ob der Burgberg häufig als Wan
dergebiet genutzt wird, ader ob bestimmte Gegebenhei.ten
als störend enpfunden werden .
Insbesondere bei den Touristen soll herausgefunden werden
ob der Burgberg während ihres Aufenthaltes an der Mosel
als Wandergebiet genutzt wird, oder ob die Gestaltquali.-
tät ei.nes Weinbergen bei ihnen eine untergeordnete Rolle
spielt
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5 (Nur für Touristen) Mi.t Frage 5 soll herausgefunden werden
ob es den Touristen aufgefallen ist. daß bereits Verände-
rungen am Burgberg i-nfolge der Flurbereinigung stattgefun-
den haben. Da man davon ausgehen kann, daß sich nur wenige
der Besucher über viele Jahre hi-nweg regelmäßig in Alben
aufhalten. kann die Frage auch allgemein fornuliert werden
ob ihnen generell Weinbergsflurberei-ni.dung an der Mosel
aufgefallen ist
Mit den Fragen 4 und 5 soll herausgefunden werden, i-n
wieweit sich das Aussehen des Burgberges auf das Erlebnis
potential an der Mosel auswirkt

5.1.1 Vergabe der Punkte für di.e Bilder

Zur Beurteilung der vi.er Bi.Ißer i.n Frage l und 2 gekonnt
das erstplazierte Bild vi.er Punkte, das zwei.tplazierte drei
Punkte, das drittplazierte zwei. Punkte und das viertpla-
zierte einen Punkt
Für die Bilder in Frage zwei zählen di.e Punkte als Negativ-
bzw. Minuspunkte

5.2 Auswahl der Bi.ader

5.2.1 Die Bilder zu Frage l

Auf den vier Bildern sind je zwei Landschaftsausschnitte
zu sehen, die typisch sind für das Erscheinungsbild vor
bzw. nach den Flurbereinigungsmaßnahmen .
Die Aufnahmen zeigen das Erscheinungsbild des Burgberqes,
wle er von ei.nem Spaziergänger wahrgenommen wird .
Daher könnte man die Bi.ader a].s ei.nen simulativen Spalier
gang durch ein Wei.nbergsgelände bezeichnen .
Es soll nun herausgefunden werden. ob die Eingri-ffe, die
in Kapitel 4 als ästhetische Verluste beurteilt wurden
(Planierunqen und hohe Mauern) , in der Praxis negativ em-
pfunden werden .
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Bi-Id 1: Weinbaufläche mit alter Trockenmauer. aufgenommen
an der ehemals.gen L 207. Diese Stelle ist typisch für di.e
Landschaft vor dem Verfahren .

Bild 2 : Weinbergsfläche nach den Planierungsmaßnahmen und
den Schlagvergrößerunqen. Das Bild wurde bei. Dienlich auf-
genommen. da in Alken die Plant.erungen erst i.n Wi.iter 93/94
erfolgen.
Bild 3 : Pendant zu Bi. ],d ] .
Hier ist ei.n vergleichbarer Landschaftsausschnitt zu se
hen nit ei.ner neuangelegten Stützmauer und einem neuen
Schotterweg .

Bi.Id 4: Bereich des Burgberges mit terrassenförmigen Par-zellen ni.t Trockennauern. ei.ner Brachfläche mit Felsen und
einem Turm der alten Stadtnauer
Diese Andi.cht ist typisch für die Weinbergslandschaft vor
der Flurbereinigung.
Mit den alten TrockeDmBueFn und der naturbelassenen Fläche
Im Hintergrund stellt dieses Bild das Pendant zu Bild 2dar

Bilder zu Frage 2

Es soll herausgefunden werden. welche künste i.chen Land-
schaftselemente in der Wei.nbergslandschaft als besonders
unangenehm empfunden werden. Damit dle verschiedenen Mauern
in den Bi[dern 2,3 und 4 mög]ichst objektiv beurtei.].t wer-
den können. wurden die Aufnahmen aus blei.cher Perspektive
und bei ähnlichen Witterungsbedingungen aufgenommen .

Bild l Vorfluter Nr. 430 mit Samnelbecken

Bild 2

Bild 3

Gabiane an Weg Nr.113 unterhalb der Burg Thurant

Ranpenartiger Aufgang an einer neuen Bruchstein-
mauer
Dahinter Ist (dunkel) das ebenfalls aus Bruchstei
nen gebaute Sammelbecken ei.nes Vorfluters zu se--
hen

Bi[d 4: Historisches Gegenstück zu Bi.].d 3.Hier sind Steinstufen i.n einer alten Trockenmauer
zu sehen .



76

Anhand der Bilder soll herausgefunden werden, ob die ver-
schiedenen Mauertypen in derse[ben Rei.henfo].ge ästhetisch
beurteilt werden wie i.n den theoretischen Vorüberlegungen.
Außerdem so]] ermitte].t werden. wie si.ch ein Varfluter auf
das ästheti.sche Erleben auswirkt

5 . 2 . 3 Grafiken zu Frage 3

In Frage 3 soll die Gesamterschei.Rung des Burgberges vor
und nach dem Flurbereini.gungsverfahren beurtei.It werden .
Die befragten Personen sollen i.hre Entscheidung ftlr Bild
Ä oder B mit eigenen Worten begründen.
Hier wurden die Grafi.ken von Kap.l, S. 4/5 (Farbkopie)
in Verbindung ni-t S/W-Kopie einer Fotografie von Älken
verwendet
Mit der Darstellung der Ortschaft wird das Bild für dle
befragten Personen anschaulicher

Der ort Älken wurde mit einer Schwarz/Weiß-Kopie darge-
stellt, damit er gegentlber der Zeichnung des Burgberges
i.n den Hintergrund tritt. Bei einer farbigen und besser
erkennbaren Darstellung von Alken könnten sich di.e Betrach
ter zu sehr auf das Ortsbild konzentri.eien.

5.3 Dle Umfrage

Abb. 1, S.77 Di.e Fotografien aus Frage l

Abb. 2, S.78 Die Fotografi.en aus Frage 2

Abb. 3, S.79 Die Darstellung des Ortes Alben mlt Burgberg
zur Frage 3 .

S.80

S.81

S.82

Fragebogen für Touristen(Muster)

Fragebogen flIP dle Alkener Anwohner (Muster)
Fragebogen fur die Anwohner der Nachbarorte Cluster)
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+ Fragebogen +

( Tourt.sten )

1) Welches der Bi.ader gefällt Ihnen am besten?

Reihenfolge :

lb) Differenzi.ert: 1[ ] 3 [ ] // 2

Begründungen :

4

2) Welches der Bilder gefällt Ihnen am wed.asten?
Reihenfolge:

3) Welche Ansicht des Burgberges gefällt Ihnen besser?

[ } A [ ] B

Begründung :

4) Unternehmen Sie manchmal Spaziergänge an Alkener Burgberg?

Falls "neinn , Harun nicht?

5) Haben Sie die Flurbereinigungsmaßnahmen bemerkt?

Ja [ ] Nein [ ]
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+ Fragebogen +

(Alkener Anwohner)

1) Welches der Bilder gefällt Ihnen am besten?
Reihenfolge :

lb) Differenzi.ert: 1 [ ] 3 [ ] // 2

Begründungen:

4

2) Welches der Bi-Idee gefällt Ihnen an wenigsten?
Reihenfolge :

3) Welche Ansicht des Burgberges gefällt Ihnen besser?

[ ] A [ } B

Begründung :

4) Unternehmen Sie manchnal Spaziergänge am Älkener Burgberg?

Falls nnein" , warum nicht?
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+ Fragebogen +

( Anwohner der Naclibarorte)

1) Welches der Bi-Ißer gefällt Ihnen am besten?

Reihenfolge :

lb) Differenziert: 1 [ ] 3 [ ] // 2

Begründungen :

4

2) Welches der Bi.Idee gefällt Ihnen am wenigsten?
Reihenfolge :

3) Welche Andi.cht des Burgberges gefällt Ihnen besser?

[ ] A [ ] B

Begründung :

4) Unternehmen Si.e manchmal Spazi.ergänze am Alkener Burgberg?
Falls "neinn , harun ni.cht?
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6

Gegenüberstellungerernfreoreti'schen Überlegungen und den

6.1 Frage l

6.1.1 Theoreti.sche Überlegungen zur Bewertung der Bi.Idee

lll:i;i.;!! :i: : i:!:i 1: T'::i! ::3ii'g:::Ë!:E:=:- :"
dieser Stelle gewährt wi.rd, dürfte diesen Landschaftsaus-
scnnitt in ästhetische Wertebereiche vordringen lassen .
Leds.gl i.ch die asphaltierte Straße im Vordergrund könnte
sich ungünstig auf das Gefallensurteil auswirken.

Bi.Id 2: Plant.enter Rebhang bei Dienlich.

;i;; i?i5'ä:;";:?:.!:;::",:g''"E;::"ä::':g:.::::g:=i:"S!;-
fehlenden Naturnahe hat der Rebhang nur eine geringe äsw
Der günstige Einfluß der steilen Hanglage und der Weinbau
als Tell der landschaftlichen Eigenart des Moseltales könn
ten sich eventuell positiv auf däs Gefallensurtell ausvir-en

Bild 3: nModernesn Gegensttlck zu Bild l.
Im Gegensatz zu Bild l handelt es sich hier un ei.ne mader
sch t::l!:: :nm'"'- und ei.nen «.« a«g.legte" b.feste-gt:«
Laut Kap. 3 hat. ei.ne vermörtelte Bruchsteinmauer ei.nen ge-
ringeren ästhetischen Wert als eine alte Trockenmauer.
Auch die Höhe der Mauer könnte si.ch negativ auf die Gefal
lensurteile auswirken .
Das positive Element an dieser Stelle des Burgberges ist
der unversiegelte Weg mit den kleinen Vegetations;and .

g!!:.:":::.};ä:il'!;:!Ë:l ::: :'t: ..- t,p:;'" ::: '-. ':'
Dle Landschaftselemente erfüllen mehrere Kriterien zur
Beste.nmung der Landschaftsästhetik:
Das historische Bauwerk, die Wei.nbergsterrassen ni.t rrok-
kenmauern und dle naturbelassene Fläche i.m Hi.ntergrund.
Außerdem sind hier di.e Faktoren Vielfalt. Ei.gegart, Natur-
nähe und Harmonie gegeben.
Di.ese Stelle des Burgberges könnte nan als Beispiel ei-nesnMalerwinkels" in der Natur bezeichnen. '
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Es treten die abstrakt-funktionalen und klassisch-arti-
fiziellen Komponenten der Ei.genart deute i.ch zugunsten derRomanti.k in den Hintergrund. Für Freunde klarer Linien und
Formen und mit Sinn für Ordnung könnte dieser Teil des
Burgberges jedoch verwildert erscheinen .

Theoreti.sche ästhetische Reihenfolge der Bilder in der
Gesantbewertung

l Bild 4: Die hier dargestellte Landschaft erfüllt nehrere
Kriterien zur Beste.mmung der Landschaftsästhetlk und ent-
hält kei.ne Störfaktoren durch menschliche Eingriffe in die
Bild 4 dürfte daher die höchste Punktzahl erhalten.
stur

2 Bild 1: Hit größeren Abstand in der Punktebewertung dürfte
Bild l folgen, da di.e Ursprüngli-chkeit und Ästhetik der
alten blauer hi.er durch den asphaltierten Weg im Vordergrund
gestört wird .

3 Bild 3: Bild 3 dürfte vie Bild l bewertet werden. bzw. nur
knapp dahinter liegen. Hier ist di.e hohe. ästhetisch weni-
ger günstig wirkende neue Mauer zu sehen: es dürfte jedoch
der unversiegelte Weg mi.t sei.tl i.ehem Bewuchs den Land-
schaftsausschnitt aufwerten .

4 Bild 2: An vierter Stelle wird, vermutlich wegen der geringen Vielfalt und Naturnahe. Bild 2 stehen.
Wegen der Hanglage. des Weinbaus als landschaftliche Ei-
genart und der Funktionalität werden wahrscheinlich emi
ge.der Befragten dieser Aufnahne einen höheren Rang au-
di.lllgen. so daß die endgültige Punktzahl deutlich'tiber
der Mindestpunktzahl liegen dürfte .

Eventuelle Abweichungen unter den Personengruppen
Von den Touristen erhält Bi.Id 4 wahrscheinlich eine höhere
Bewertung als von den Anwohnern. da hier die Maselronan-
tik verkörpert wird , welche di.e Touristen bei ihrem Au-
fenthalt suchen. Die Bilder 2 und 3 könnten von den Tou-
risten auf die beiden hinteren Plätze verwiesen werden.
Da unter den befragten Anwohnern hauptsächlich Wi.nzer sein
werden, erhalten die Landschaftsausschnitte in den Bi].dern
2 und 3 wegen ihrer Funkti.onali.tät wahrscheinlich höhere
Punktzahlen als von den Touristen .
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Frage lb)

Bei. den Gesamtergebnissen ist ein Verhältnis von 60 zu 40t

Ë:i::,'::,::!:"?:=:?':!';.;äg"*;t :.:.".'' ".-..:: ;--

Ëlläli:lllgll:lllËl:lllEIËi
ËË :!::.?!;'
::: ;::;Ë;:''

6.1.2 Die Ergebni.sse der Umfrage (Frage l)

Alkener Einwohner

Anzahl der Befragten: 20

Minimal eichbare Punktzahl eines Bi-Idea: 80

Bild: 1 2 3 4

Punkte: 57 43 35 64

Reihenfolge der Beurteilung; 4 1-2-3

Prozentualen Abtei.l der Bilder auf den Rängen
Rang

Bi. Idee l 2 3 4

l

2

3

4

ss8

15&

65&

20t

10+

25%

10+

15&

50&

25+

10&

lo&

25+

50€

15+
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lb) Für Bild l
Für Bild 3

85 8
15 8

Für Bi.Id 2
Für Bild 4 80 +

Anwohner der Nachbarorte

Anzahl der Befragten: 21

Maximal erreichbare Punktzahl eines Bildes: 84
MinIMal " " .- « l ii

Bj.Id: 1 2 3 4

Punkte: 54 43 35 78

Reihenfc>lge der Beurteilung

Prozentualen Anteil der Bilder auf den Rängen

Rang

1.

08

9 . 5&

9.S8
81&

Bi.ader

l

2

3

4

2.

628

9.58

t4t
14%

3.

338

S78

9 . 5&

o%

4.

24%

678

lb) Für Bi.Id l
Für Bild 3 19 8 Für Bild 2

Für Bi.Id 4
9.5 &
90.5 t
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Touristen

Anzahl. der Befragten : 23

Maximal erreichbare Punktzah]. ei.nes Bildes : 92
Minimal n ll it tl : 23

Bild: 1 2 3 4
Punkte: 64 47 36 83

Reihenfolge der Beurteilung

Prozentualer Abtei.l der Bi.Idea auf den Rängen

Rang
1.

218

i78

o%

61+

2

3

Bilder

l

4

2.

52+

98

30t

3.

9&

35&

57&

4.
18+

39&

438

ot

lb) Für Bild l
Für Bild 3

838
17t

Für Bi. ].d 2
Für Bild 4 83+

Gesamtergebnis

Anzah]. der Befragten : 64

Maximal erreichbare Punktzahl ei.nes Bildes: 256
Minimal n tl tl tl : 64
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Bnd: 1 2
Punkte: 175 133 106 225

Reihenfolge der Beurteilung 4 1-2-3

Prozentualen Anteil der Bilder auf den Rängen

Rang

Bi.Idea
l

1.

14+

2. 3. 4.
568 , 198 11%

2

3

4

14&

3+

698

9t

13&

228

47&

31t

3+

30t

538

öt

lb) Für Bild l
Für Bild 3

83+
178

Für Bi.Id 2
Für Bild 4

iö8
84+

Begründungen

Gründe für die Wahl von Bi.Id 1: Die nei.sten der Befragtenfanden "die alte Mauer schönem oder 'idi.e Mauer in Bild 3
zu hoehn. Wei.tele Gründe: tl Landschaft in Bild l wirkt na-
turbelassenern , liurwüchsigerK{ nlandschaftstypischs l i'wegender niedrigen Mauer sind an dieser Stelle die' Reben obere
halb des Weges besser zu seherin

Gründe für die Wahl von Bi.la 3: Uber unversiegelte Weg
mit Begrünung.wi-rkt gefälllger als der asphaltierte Wëg in
Bild lie; lIBild 3 entspricht eher dem persönlichen Ordnungsempflndenn

Gründe für dle Wahl von Bild 2: tvklarere Li.denn; tiviele
Rebstöcke wirken schöneriv ; ltmehr Grün in Bild zu sehentii
nbesser zu bewlrtschaftenvP; t'Landschaft in Bild 4 wirktverwildert--

Gründe für die Wahl von Bild 4: 4it der Befragten wählten
Bild 4 wegen des Turmes . '
Weitere Begründungen : "Vielfälti.geil' ; "ronantischerti ;
nkleine Terrassen ökologi.sch bedeutsamni lIBild 2 wirkt zu
sortiert und monotone ; +tBrache in Hi.ntergrund wirkt natur
l i.cher" ; "altertünlich und idyllisch
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6.1.3 Gegenüberstellung von Theorie und Praxis

ËI il@@üi ii i:iii iii:i:ii.ii:E€:: !:gg=::t'
:E:: gä:.'::!?E:.

Stelle hner der Nachbarorte wählten Bild 4 an erster

11 flËilklilë lllllgliiilll:! :: ::;;,gËi:f:: :::::
Punjctzaltl hättetdas Bild wahrscheinlich eine geringere

;;:$.i.:;;=:$:i::::::iË Ë gg:: .:::':«::::::: i::

konnte stage Einfluß des'Schotterveges nit Randbepflanzung
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6.2 Frage 2

6.2.1 Theoretische überlegungen zur Bewertung der Bilder

llË:: i:l !:lËI :!=$: ::Ë ::::::Ë!:i::: ;':;:.!i: :i :::
Praxis eine.ästheti.sche Reihenfolge zu finden ist

FILE :i '!:;«;!:i ËË !i ::iiËii:: iä:ii;::;:.Ëi::.
terverschlag .

iËlë:iii$iiiiiii li:ë$1iili:lllillili iilii:::
ist zu erwarten, daß er von den befragten'Ëersanen entweder
an aze erste oder dle letzte Position des Mißfallens gesetzt wi.rd . ' ' '' '

ËË:: Ë.!:;=!! ::::;"i; :: li:: $:ë :':!a:: s!!'i:.:i:
Bild 3 : Die vernörtelte Bruchsteinnauer nit zementierteni
Aufgang.dürfte in der Punktzahl nur knapp hinter der Ga-
bi.one l i-egon . Die Form des Äufganqes hat' wahrscheinl i.ch
einen negativeren Einfluß als di.e Hauer selbst.

llil li:;lllllllllllë:ll l lllëlli;:': !i :i':;ii::ii.
Die theoretische Reihenfolge 2 3-1-4
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6.2.2 Die Ergebnisse der Umfrage (Frage 2)

Athener Einwohner

Anzahl der Befragten: 20

Maxi.nal erreichbare Punktzahl eines Bildes : -80

Bild: 1 2 3 4

Punkte : -53 -33

4Reihenfolge der Beurteilung: l 3-2

Prozentualen Anteil der Bilder auf den Rängen
Rang

Bildern 1. 2. 3. 4.
1 1 ss8 i5 25 5&

2 l 25+ 2s8 2s8 25i
3 l lot s58 25& lo&

4 l t08 5% st 608

Anwohner der Nachbarorte

Anzahl der Befragten: 21

Maximal erreichbare Punktzahl eines Bildes: -84
Minimal ' " " .. :-ii
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Bild: 1 2 3 4

Punkte: -55 -57 -59 -39

Reihenfolge der Beurtei-lung 3 l2 4

Prozentualen Anteil der Bilder auf den Rängen
Rang

1.

28.5%

28.5&

29+

t48

Bi.Idea

l

2

3

4

2.

2e,s8
28 . 5&

38+

s8

3.

19%

298

19t

338

4.

24&

t48

i48

48+

Touristen

Anzahl der Befragten: 23

Maxinal erreichbare Punktzahl eines Bi.Ißes: -92
Minimal it n ll n : -23

Bild: 1 2 3 4

Punkte: -47 -74 -60

Reihenfolge der Beurteilung 2 3-4

Prozentualer Anteil der Bilder auf den Rängen

Rang

1.

13+

438

13%

308

Bi.Idee

l

2

3

4

2.

228

3S8

43+

08

3.

228

22&

35+

228

4.

438

9&

488
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Gesamtergebni.s

Anzahl der Befragten : 64

Maximal erreichbare Punktzahl eines Bi.Ißes: -2S6
Minimal n n ll I' :

Bj.lä: 1 2 3 4

Punkte : -18]. -172 -121

Rei.henfolge der Beurtei.lung 2 3-1-4

Prozentualen Anteil der Bilder auf den Rängen
Rang

Bilder l 2 3 4

l

2

3

4

338

17}

is8

228

30%

45+

3+

2St

27&

26&

2S8

12t

ti8
S28

6.2.3 Gegenüberstellung von Theorie und Praxis

Die anfrage hat gezeigt., daß es i.n der Praxis schwierig
ist, . zu bestimmen, we].che der neuen Mauern ein höheres'äs--
thetisches Potential hat. Auch der Vorfluter hat gegenüber
den Mauern keine nennenswerten ästhetischen Vor oder
Nachtei.le. Lediglich den Touristen gefiel er am besten.
Wle zu erwarten war! erhielt di.e alte Trockennauer die ge-
ringste Anzahl an Minuspunkten . '

Di.e Befragungsergebnisse zeigen, daß die Bilder 1-3 in Be
zug.auf die Erlebnisqualität nahezu gleichzusetzen si.nd.
Leaigiicn Bild 4 kann ästhetischen Vorstellungen gerechtwerden .

Die Tatsache, daß dle Gesantreihenfolge mit der theoreti-
schen übereinstimmt , kann als zufällig angesehen werden.
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::::i??il :äi : Ei : :::!;.'i?.'i:f:
sten Personen dle
erfolge mi.tunter

6. 3 Frage 3

6.3.1 Prognosen zu Frage 3

lii:Pil:g;:g :: i ä:iË::::i ::;::!:::a,!';. : ;,

glllgälll:glëlllgiiËlglglä?"
Ë ll ]::iglli;BIlliE lii :; :i;j ::::":?.'l;=:;ilE=

:::":!:L::!

liËIËlll IË:llil!: lil lllgll !::::':: i:;;;::-
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6.3.2 Di.e Ergebnisse der Umfrage (Frage 3)

Bild A

80+

Bild B

208Alkener
Anwohner

Anwohner
der Nach
barorte

95 58

Touristen 9Ö8 48

Gesamt 91} 98

Begründungen

Für die Wahl von Bi.Id A: n Vielfältigere und lebhaftere
Strukturn; ttabwechs].ungsreichern i nLinienführung in Bild
B wi.rkt ktlnstlichn ; uronantischern ; nschönere Struktur/
Parzelleneinteilungn; "zu lange Mauern in Bild Bn; nnosel
typisch"

Für die Wahl von Bild B; n Besser geordnete Landschaftii;
nleichtere Bewirtschaftungw i rberg i.st durch neue Wege bes
ser begehbare

6.3.3 Gegenüberstellung von Theorie und Praxis

Die Beurteilung zugunsten von Bild A i.st wesentl i.ch deut-
licher ausgefallen als vermutet. Selbst di.e Alkener Winzer
konnten sich nur zu 208 für di.e Van.ante B entscheiden.
Zu Frage 3 sei jedoch anzumerken, daß eine Zeichnung nur
bedingt di.e Realität darstellen kann (s. Kap.7).
EInIge der befragten Personen konnten außerdem erst nach
einem Hi-nweis erkennen, wodurch sich die beiden Bilder
eigentlich unterscheiden .
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6. 4 Frage 4

6 . 4 . 1 Prognosen zu Frage 4

Prognosen für Ergebnisse von Frage 4 si-nd schwierig.
Da der Burgberg für vi.ele Alkener ein Ort der Arbeit ist.
wi.rd er si-cher seltener von den Winzern (wahrscheinlich die
llälfte der befragten Personen) zum Spazierengehen genutzt.
Von den Anwohnern der Nachbarorte wird wohl ei.n noch ge
ringer Teil mit njaii antworten. da die Nachbarn i.n ihrer
Freizeit eher die tVeinberge des Hei.natortes bevorzugenkönnten .

In welchem Maße.der Burgberg in der Praxis für Spalier--
gänge genutzt wird und welche seiner Merkmale während einer
Wanderung als störend empfunden werden. können erst di.e
Befragungsergebnisse zeigen .

6.4.2 Die Ergebnisse der Umfrage (Frage 4)

Spazi.ergänze i.m Burgberg?
Ja Nein

Alkener
Anwohner

lo08 0+

Anwohner
der Nach
barorte

6Z8 33&

Touristen 26% 74&

Gesant 62 . S8 37 . 58
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Begründungent Unter den Begründungen befindet sich nicht
di.e erwartete Kritik an be8tiimmten Merkmalen des Burgber
!SS. Die Touristen. die diese Frage vernei.nt haben, gaben
entweder an, itsi.ch auf der Durchreise zu befinden und kei'sj.ch auf der Durchreise zu befinden und kei
ne zeit fUr Spaziergänge i.n Weinberg zu habens. ader väh.Spaziergänge i.n Weinberg zu habens. ader väh

ii$i:!i: :iii ::zË:! SË:.iii;ri;:: ::i:Ëii'iiiii:":::=
für Spaziergänge zu finden" oder Haie'Weinberge und Wäl
der i.ares Helmatortes zu bevorzugenm.
E$ sei jedoch anzumerken. daß emi-ge der Personen, die mit
... a" geantwortet haben, die bessere Begehbarkeit des Burg-
berges durch die neuen Wege lobend ervälunt haben. -'

6.4.3 Gegenüberstellung von Theorie und Praxis

Die Umfrage hat gezeigt! daß der Burgberg insbesondere bei
den Alkener Anwohnern ein beliebtes Wandergebiet ist
Se].bst dle einheimischen Winzer unternehmen dort gelegent-
lich Spaziergänge. zur Erholung. Auch Anwohner der Nachb&z'--
orte wandern häuft.ger am Burgberg als zu vermuten waF
Zun Ergebni.s der I'ouristenbefragung sei anzumerken. daJ3
die Befragung . üussch].leßlich im'Qrtsbereich durchgeführt
wurde und somit hauptsächlich Personen befragt wurden, üie
vanrena Ihres Aufenthaltes an der Mosel Städte/Burgen' be
sichtlgen oder Wei.nproben etc . unterneluinen wollen .'
Hätte die Befragung auf einen der oztsnahen Vandenfege
stattgefunden. würde das Ergebnis vermutlich anders aus-serien

6.5 Frage S

6.5.1 Prognosen zu Frage 5

Frage 5 Ist nicht ahne Bedeutung für die Abschätzung
des Erlebni.spotentials der Landschaft nach der Flurberei-
nigung. Beantwortet ein Großteil der Touristen diese Frage
mit nneln" , kann man davon ausgehen. daß dle Gestaltquali.
tät eines Welnberges für viele Besucher von untergeordneterBedeutung ist
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6.5.2 Ergebni.sse der Unfrage (Frage 5)

Flurbereinigungsmaßnahnen bemerkt?
Ja: 26& Nein: 74&

6.5. 3 Bemerkungen

Das Ergebnis dieser Frage bekräfti.gt di.e Annahne, daß der
Beschaffenheit ei.nzelner Landschaftselenente oft keine all
zugroße Beachtung geschenkt wi.rd .
Den Besuchern des Moseltales würden dennoch erst gravieren
de Veränderungen des Gesamtbi.].des der Landschaft ins Auge
fallen. z.B. die Verdi.Iderung des gesanten Burgberges, die
Anlage ei.nes Steinbruches oder der Bau eines Störobjektes.

6.6 Erneute Abschätzung des Erlebnispotentlals unter Berück
si-chtlgung der Ergebnisse der Umfrage

Betrachtet man di.e Ergebnisse der Fragen eins bis drei,
könnte man annehmen, daß sich die Flurbereinigung deutlich
negati-ver auf das Landschaftsbi.Id auswirkt als in der theo
ren.schen Abschätzung (Kap. 4) vermutet
Säntl i.che Bi.Idee von Landschaftselementen . die charakteris
tisch sind für die Si.tuation nach einem Verfahren. wurden
van den befragten Personen schlechter beurteilt als solche
die typisch sind fur eine ursprüngliche Weinbaulandschaft
Dagegen ist jedoch zu bedenken:

Die Umfrage hat gleichzeitig ergeben, daß den (laut Kap. 4)
größten ästheti.schen Verlusten. bedingt durch die Planle-
rungen, in der Praxis ein geringeres negatives Gewicht bei-
zumessen ist .

Die Entscheidung zugunsten des ursprünglichen Burgberges
in Frage 3 sollte nan ni-cht überbewerten, da eine zeich-
nen.sche Darstellung nur bedingt der Realität entspricht
(s. Kap. 7.2.2) .

Es stand kein brachgefallener, verwilderter Burgberg zwecks
Gefal lensurtei l zur Auswahl .
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74t der I'juristen an der Mosel haben die Flurbereini.jungs
maßnahmen an den Weinbergen nicht bemerkt

Keiner der befragten Personen hat in Frage 4 die Verände-
rungen am Burgberg i.n Zuge des Flurbereinigungsverfahrens
bemängelt

Di.e Umfrage bestätigt die Annahme, daß durch das Flurberei.
nigungsverfahren zwar leichte Verluste der Gestaltqual i.tat
des Burgberges entstehen, dle si.ch jedoch in der Praxis
nicht negativ auf das Er].ebnispotential der Landschaft aus
wirken dürften .
Es bleibt die These von Kap.4 bestehen. daß die Erhaltung
des .Wei.nbaus in Alken aufgrund der Flurberei.nigung eine
post-ti-ve Maßnahme zur Erhaltung der landschaftlichen Ei.gen
art und des Landschaftsbildes darstellt.



100

7 Vorschläge für die Durchftlhrung ei-ner Umfrage

7.1 Ziel der Befragung

Ziel der Befragung ist es, die Auswirkungen der Flurberei.
nigung auf den Erlebniswelt des Alkener Burgberges nach
der theoretischen Abschätzung prakti.sch zu ermitteln.
Zu der"durchgeführten Befragung sei. anzunerken, daß zur
vollständi-gen Untersuchung der Erlebnisqualität --vorher-
nachher" der zei-nich, techno.sch und finanziell machba-
re Aufwand im Rahmen einer Diplomarbeit nicht ausrei.cht.
Durch den zeitlichen Rahmen der einzelnen Befragung {2
Minuten . pro Person) ist die Berti.mmung des Erlebni.spoten-
tials einer Landschaft natürlich nur beda.ngt mögl i.ch.

Ei.ndeuti.gere Ergebni.sse könnten die in den Kapiteln 7.1.1
und 7 .1. 2 vorgestellten Untersuchungsvarianten erzielen.

7.1.1 Kollektive Befragung von Personen ni.t simulativer Fräsen
tatian ei.ner Landschaft

Einer größeren Anzahl von Personen wird in ei.nem Raun
Bilder (Diapositive) vorgeführt. die Landschaftsmerknale
im. Wechsel var und nach dem Flurbereini-gungsverfahren
Di.e Befragung Müßte entweder nach Abschluss des Verfahrens
erfolgen , oder das zukünfti.ge Erscheinungsbild anhand von
Zei-ahnungen und Fotografien von vergleichbaren Landschaf-
ten simuliez't werden .
Die Testpersonen erhalten je einen Untersuchungsbogen.
Auf diesem sind eine Reihe von Adjekti.ven angegeben, von
denen sich je zwei gegenüberstehen und gegensätzliche Ei--
genschaften aufweisen, z.B. anmuti.g - plump, harnonisch-
unausgewogen, vielfälti.g - monoton etc..
Zwischen den Adjekti.ven bea-Raet sich eine siebenstufigeSkala: 3 0 -- 1 -- 2 - 3
Durch Ankreuzen können die Testpersonen entscheiden. ob
sich die Landschaft eher durch die eine oder die andere
Ei.genschaft charakterisieren läßt
Durch zusätzliche Fragen, z.B. nach den persönl i.chen Erler
ni-sweet oder der Äufenthaltspräferenz kann der Fragebogen
ergänzt werden.

zeigen
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:.

7.1.2 Kollektive Befragung vor Ort

iiiiiiiiiiii :lfl 11111111111111:li«$11illiiii.ii:.i;::
!:i:;g:ig: :lii ;:::i95 i: l::: !Ë!;i'!:? :Ë :$!i":::-

7.2 Hinweise zum Inhalt einer Befragung

Eine Befragung zun Thema Erlebnispotential oder Land-
:lila;';::"6:}5,;11: =:::'!!?:";i:i;;r: E:l Ëii1li! ;-', .:;
sinnvoll, wenn si.e direkt i.n dem zu beurteilenden Gebiet
In Älken war das nicht möglich, da die Situation vor und
Haan aer Flurbereinigung zu diesen Zweck sinus i.ert werden

Das heutige Erschei.nungsbi.Id ( 1993) des Burgberges kann
man als . eine. Übergangsform zwischen dem ehemaligen und dem
zukünfti.gen Aussehen betrachten. Daher erschei.nt es' wed.g
sinnvoll , die momentane Gestalt Erlebnisqualität zubeurteilen . ' '

Wi.e schon erwähnt, erweisen sich Umfragen zur Bewertung
einer Landschaft! die Than nicht vor Augen hat, als prable-
:::iË::'Ë::= :::ä::",'t"l;:l::-'.::'.::;: !g:i!:Xgä: i:g:Ë=j;;':'
betrachtet. Doch wie sieht es aus, wenn jemand ein Land-
schaftsbild über sein ngeistiges Auge" beurteilen nuß?
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Zur Beurteilung der Bilder einer solchen Umfrage sind
zwei verschiedene Möglichkeiten Vorzuschlagen:'

l

IËI«:= !: iË:!::l?=:i,Ë !:!: ! li i:::ËI : :E":i:::,':i;

gl;g lli$11i:ll $1;;i?ii:i::;llllli.= ii
2

li l:i:gllil11fli$::1il jin!::::!! :i::
7.2.1 Fotografi.en zur Beurteilung des Landschaftsbildes

ll:,:i E; : :!gFig !':1i ::: :! Ë: !ËH !:::lE:!=:::''
nigung .
Günstig i.st die Verwendung von Bildern. die vor und nach
ui m verranren an Qer blei.chen Stelle aufgenoianen worden

i!: :ËiZ4:ë:l: ??ËË ! Ëi:!.?:;;:x.;E:'i:ilz::'.:i!::
E: g ! :l ;! Ë i :E;. !i ;E!:ii:;i!;i"?;::$iË:!:;:l=..
Generell ist bei Fotografi.en darauf zu achten, daß das
aoJeKtave urteil ni.cht von folgenden Faktoren beeinflußt
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Die Aufnahmen sollten bei nögl i-abst blei-chen Witterungs-
verhältni.ssen und blei.cher Jahreszeit entstehen . da die
sai.sonden Veränderungen des Landschaftsbildes das ästhe-
tische Empfi-öden eventuell stärker beeinflussen können als
di.e Veränderungen durch die Flurbereinigung.
Die Aufnahmen sollten aus der gleichen Perspektive erfol-
gen. Die verschiedenen Mauern i.n Alken wurden au$ dem glen
chen Blickwi.nkel und ähm i.cher Entfernung fotografiert
In der Fotografi.e i.st es machbar. durch das Spiel nit Per-
spektiven, Distanzen und Lichtverhältnissen ein basti.Bates
Objekt völlig unterschiedlich darzustellen .

Ein Bild mit großer Schärfentiefe und kräfte.gen Farbtönen
findet mehr Gefallen als ei.n blassen, unscharfen.
Es empfielt sich daher nicht, die Bilder nit zwei verschie
denen Kameras von unterschi.etlicher Qualität aufzunehmen .
Di.e Bi.Idqual i.tät --ob gut oder weniger gut- muß bei allen
gezeigten Fotos die gleiche sein.

Alle Bilder. die miteinander verglichen werden, sollen das
blei.che Format haben. Ein größeres Biläfornat kann den po-
sitiven Eindruck verstärken -oder ungekehrt- dem Betrach
ter unangenehme Merkmale ei.nes Objektes deutlicher vor Au-gen führen.

7.2.2 Der Gebrauch von Graphiknaterial

Beim Einsatz von Graphi.ken sind folgende Grundsätze zu
beachten :

1) in der zeichnen.schen Darstellung einer l,andschaft könnten
vorhandene Strukturen nicht deutlich genug herausgearbei-
tet werden. Das Bild wtlrde dann monotonen wirken als die
reale Landschaft .

2) Umgekehrt können bestimmte Landschaftsmerknale durch ei.ne
Graphik akzentuiert verden, die i.n der Wirkli.chkeit kei-
ne landschaftsprägende wi.rkung haben .

Daher eignen si.ch graphi.sche Darstellungen nur wenn

a) eine 'fi.ktive' l,andschaft dargestellt werden soll ( Situation
nach der Flurbereinigung in Älken) oder
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7.3 Die praktischen Erfahrungen mi.t der Umfrage

7.3.1 Kritik/Verbesserungsvorschläge

Was hätte nan besser machen können?

llË !;:ä3:3:i=:::: 11;:' i=g ?! ?;:";: ?: : :::Ëg::"

lil:$illli1llllll$1:lilli;1111:1111:1111j.t"'ti.« --nH
hik des ver-

Kritik

ill $!ËfilglËillËlill i llii ll : $:i:jlgËli"'
Der vorgegebene Rahmen. {Befragung auf der Straße) ist zu
knapp, um di-e tatsächliche Eriebi;isqualltät einer Land-

3:: E:: ËË : : :! i:*: *ii ::%l !g;:.':;::'g:?i"
iii::l::;i'Ë :ëi:i;:.:ii ËË.Ë;;::i:!i,i;iii:i i=i::::i;.
als ei.ne spontane Beurteilung bestimmter Gestaltqualitätenzu bezeichnen

;::{ :::'g.;:gi::t':}.'i?.:'i::g:;?":i"::.'g:i'Z?:;::=;
Ansichten des Burgberges auseinandersetzen, gültigere Ergeb
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Dazu hätte iran Diapöslti-ve verwenden können, da diese we-
gen de= großen Projektionsfläche und der realitätsnahen
Wiedergabe der Lichtverhältnisse den Testpersonen ei.ne bes
zufi.aden. xu nietenf sxcn Mental i.n die Landschaft ein

Bild 4, Frage l hat zwar den positiven Ei.nfluß eines his
toxischen Gebäudes auf das Landschaftsbi.Id unter Beweis

:g: ii:i :::i:3.!:!i:Ë :! :: :'i:i:L::'"i:',E!;=::E=
Einerseits blei.bt der Turm auch nach dem Verfahren als
i.anaschaftsprägendes Element bestehen; andererseits ver-
leiht el' der dargestellten Landschaft einen schon fast

Ëë::::g:;E;.iEi:? i;:! s.::'F:i! g:g::':i{.':'.:;"Ë:::!-

7.3.2 Hat si.ch di.e Wahl der Personengruppen bewährt?

lll:lll;llilllllil1lälilil;l1lill $il IËi$! 1i:li:ll:"
bereü.ni.dung--. die Landschaftselemente der situation' ;var-
herti bevorzugt
Bei deF Auswahl der Anwohner i.st es daher wichtig, einengenlschten Personenkreis zu befragen, d.h. Wlnze;. Ha
Leiters , Geschäftsleute und Privatpersonen.

:!;iËl: Ëi :::!::gË Ë :Ë:;;.;:::1l:i::3:gË:,:ii? i;!!:
1/3 Anwohner des betreffenden Ortes und der Nachbarorte
1/3 Touristen

1/3 "neutralen Personen (weder Anwohner noch Touristen)

::!"'+:??.:'ä:g.;ili!:,:::::'"::'.s;Ë::!:"äf:-", ," ,:-:'
a)

b)
c)

mit der betreffenden Landschaft nvenfurzeltn si.nd

die Landschaft wegen i.ares Erlebni.swertes aufsuchen ,
das Landschaftsbild völlig objektiv beurteilen können



106

Anzahl der befragten Personen

Die Anzahl der befragten Personen richtet sich nach dem
gewünschten Ergebnis .
Nach NOEL (Lit. 4) genügt eine Gruppenstärke (bei einiger-
maßen homogen zusammengesetzten Gruppen) von 25-30 Perso-
n©n . um stabile Kennwerte zu erhalten.
Bei- mehr als 30 Personen würde die Genauigkeit der Ergeb--
nasse nicht nennenswert gesteigert werden .
Ist man eher an der unterschiedl i.chen Erlebniswirkung der
Landschaft auf di.e einze].nen Personengruppen interessiert,
sollte nan je Gruppe ca. 25-30 Personen befragen.
Wenn nur das Gesamtergebni-s zählen soll, genügt eine Grup-
penstärke von je ]O-].5 Personen.
In der voll i.elenden Umfrage i-st dennoch den Gesamtergebnis
eine höhere Gülti-gkei-t zuzusprechen als den Teilergebnis-
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